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Samstag, 31. Wotfgang

Den Angehörigen gefallener Krieger
Trost t nt Leid tra g e it.

O hemmt den Lauf der Tränen,
Ihr alle , die ihr weint!
Gebietet eurem Sehnen!
— So schwer es euch auch scheint:
Sie sind bei Gott!
Nach stolzem Heldentod!
O laßt das heiße Klageir,
Ihr alle , die ihr fragt!
Ihr dürft nicht schwach verzagen:
Gott weiß ja , Ivas ihr tragt.
Auch euch hilft Gott
In bitt 'rer Herzensnot.
Laßt euch nicht überragen
Bon ihrer wahren Schar,
Die ohne Furcht und Zagen
Bereit zu sterben war!
Sie steh'n bei Gott
Nach frommem Kriegertod.
Sie wollten freudig geben
Ihr Blut für 's Vaterland.
Ihr junges , warmes Leben
Nahm Gott in seine Hand.
— Das steht bei Gott!
Beug ' dich des Herrn Gebot!
O schaut die tapf 'ren Streites,
Die nun vor Gottes Thron!
Wie blickt ihr Auge heiter!
Sie finden reichen Lohn
Beim lieben Gott,
Für den Soldatentod!
O schenkt mit mut ' gem Herzen;
Was Gott , der Herr , sich nahm!
Und lächelt unter Schmerzen,
— Es adelt euern Gram —
Und opfert Gott
Der Krieger Heldentod.

Ella Liese, Arnsberg.

ih. -.mzigster Sonntag nach Pfingsten
Evangelium des hl. Matthäus 18, 23—35.

' In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern dieses Gleichnis:
Das Himmelreich ist einem Könige gleich, der mit seinen Knechten Rechen-«
schast halten wollte . Als er zu rechnen ansing, brachte man ihm einen, der
ihm zehntausend Talente schuldig war . Da er aber nichts hatte, wovon
er bezahlen konnte, befahl sein Herr , ihn und sein Wech und seine Kinder
und alles , was er hatte , zu verkaufen und zu bezahlen . Da fiel der Knecht
vor ihm nieder , bat ihn und sprach: Habe Geduld mit mir , ich will dir
alles bezahlen. Und es erbarmte sich der Herr über diesen Knecht, ließ ihn
los und schenkte ihm die Schuld . Als aber dieser Knecht hinausgegangen
war , fand er einen seiner Mitknechte, der ihm hundert Denare schuldig war,
und er packte ihn , würgte ihn und sprach: Bezahle, was du schuldig bist!
Da siel ihm sein Mitknecht zu Füßen , bat ihn und sprach: Habe Geduld
mit mir , ich will dir alles bezahlen. Er aber wollte nicht, sondern ging
Hin und ließ ihn ins Gefängnis werfen, bis er die Schuld bezahlt hätte.
sTa nun seine Mitknechte sahen, was geschehen war , wurden sie sehr be¬
trübt , und sie gingen hin und erzählten ihrem Herrn alles , was sich zu¬
getragen hatte . Da rief ihn sein Herr zu sich und sprach zu ihm : Du
böser Knecht! die ganze Schuld habe ich dir nachgelassen, weil du mich
gebeten hast, hättest denn nicht auch du deines Mitknechtes dich erbarmen
sollen , wie auch ich mich deiner erbarmt habe? Und sein Herr ward zornig
und übergab ihn den Peinigern , bis er die ganze Schuld bezahlt haben
würde . So wird auch mein himmlischer Vater mit euch verfahren , wenn
ihr nicht, ein jeder seinem Kruder , von Herzen verzeihet!

„UndseinHerr . . . übergab ihnden Peiniger  n/i
Mit Genugtuung erfüllt uns dieses Utteil , denn wir finden es
gerecht  und die Strafe wohlverdient . Ob wir aber nicht der -,
gessen , daß damit so mancher aus uns sich selbst das Urteile
spricht ! Nach der Deutung der Schristerklärer v e r s i n n 16i I b e t
dieses Urteil nämlich jenes , welches dereinst über jeden ergehen,
wird , der beim entscheidenden Gerichte sich in ähnlicher Verfassung;
befindet , wie dieser Knecht im Evangelium : versinnbildet den:
Richtersprnch über den Todsünder , der Gott in Wahrheit eine
Suinme schuldet , die er nie bezahlen kann — eine Summe von
verschwendeten Geistes - und Körpergaben , von mißbrauchten Gna - ,
den und Erbarmungen t—, der eine beispiellose Brutalität und.
Unbarmherzigkeit offenbart gegen seine eigne Seele , das Eben¬
bild Gottes , das nach wahrer Freiheit dürstet , aber in die drückend¬
sten Fesseln , in schwere Sünden geschlagen wird : eine unfaßbare
Roheit und Bosheit gegen den göttlichen Heiland , dessen Flehen,
sich doch um seines vergossenen Blutes willen znm himmlischen
Vater zu wenden und zu bekehren , mißachtet , dem nach des.
Apostels Wort durch neue Todsünden das Joch des Sündenhvlzes
von neuem -aufgeladen wird . Die Strafe aber ist ein Bor - und
Sinnbild der Strafe , die den hartherzigen , verstockten Todsünder
einmal treffen muß , ein Bild der Hölle.

Der Name  Hölle deutet auf das altdeutsche Wort Hel : so
hieß die Göttin der Unterwelt . Im Evangelium bedient sich der
Heilano verschiedentlich des Wortes Gehenna . Beides bezeichnet
Orte des Grausens : Gehen na,  ein südlich von Jerusalem ge¬
legenes Tal , das ehedem widerhallte von dem herzzerreißenden
Jammern der Kinder , die man dort dem Götzen Moloch opferte , in
dem der König Josias später die Hanptkloake für Jerusalem
anlegen ließ . Von den Germanen aber wurde der Ort der Ver¬
worfenen also geschildert (in der Edda ) :

„Ein Strom wälzt ostwärts durch Gifttüler
Schlamm und Schwerter , der Klidur heißt.

Gifttropfen fallen durch die Fensher nieder.
Aus Schlangenrücken ist der Saal gewunden.
Im starrenden Strome stehen da und warten

- .Meuchelmörder und Meineidige ."
Unsere nervenschwache Zeit geht den Orten des Schreckens und
des Grausens möglichst -aus dem Wege , liebt Heiterkeit und Freude,
sei sie auch noch so unwahr , sucht unbeschränkten Lebensgenuß,
und sei er noch so teuer erkauft . Ter Gedanke an die Hölle mußte
ihr so unerträglich werden , und so war sie in der Tat recht emsig
an der Arbeit , die Hölle zu beseitigen,  indem sie — ihr
Dasein leugnete . Das Mittel ist so furchtbar einfach , wenn es
nur wirksam wäre . Aber wo wäre einmal der Farben Schmelz
verblaßt , weil es dem Blinden beliebt , ihn zu leugnen ! So auch
verliert die Hölle nicht ihre furchtbare Wahrheit , wenn der Tod¬
sänder sie ignoriert . Mehr nämlich vermag er nicht , das könnte
ihm sein Spießgenosse Diderot  verraten , der seine sieggeivissen
Freunde belehrte : „ Ihr seid nicht imstande , die Nichtexistenz der
Hölle zu beweisen ."

Tie Existenz  der Hölle aber ist bewiesen . Wir Menschen
müßten zwar im ungewissen sein , denn unseren Augen ist der
Ausblick ins Jenseits noch versagt . Mer einer , der drüben Bescheid
weiß , hat uns die Existenz der Hölle verbürgt , Gott  selbst , in
jenem großen Lehrbuch das er der Menschheit durch Menschen¬
hand geschenkt, in der hl . Schrift ; und einer , der dort drüben
schaltet und waltet , dessen Hand wir sogar unsere Lose entnehmen,'
der Heiland,  der Sohn des Höchsten selbst, hat eS verkündet
den Aposteln , den Zeugen seines irdischen Lebens , der ganzen Welt,
die ehrfurchtsvoll noch heute dem Gottesworte lauscht.

Ja , mehr ! Er hat das Los der Verdammten in Bildern
geschildert,  so lebenswahr und farbenkräftig , daß der hl.
Bernhard erschüttert ausruft : „O Hölle , entsetzlicher Ort. . . der
Gedanke an dich erfüllt meine Seele schon mit Schrecken !"- In
der Tat , wen faßte nicht die blasse Furcht bei den Nancen , die die
Hölle in der hl . Schrift erhält : „ Aenßerste Finsternis " , Ort der
„ewigen Pein "-, „Pfuhl , der von Feuer und Schwefel brennt " usw -,
bei der häufigen Versicherung , daß dort „Heulen und Zähne¬
knirschen - herrsche ! Welch verzweifelter Mut gehört aber erst
dazu , angesichts der zahlreichen Stellen des ' Alten und Neuen
Testamentes , die in unübertrefflicher Klarheit von der Hölle han¬
deln , zu behaupten , es gäbe keine Hone!

Für den Christen ist die Existenz der Hölle Glaubenssatz,
nicht nur für den Katholiken , sondern auch für Den gläubigen
Protestanten : ja , dieser Glaube ist sogar Gemeingut  der Völker>
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mg verbunden mit der Uro erzeug img von der Unsterblichkeit der
Eeele . Es ist längst ertviesen , daß alle Kultur - und Naturvölker
das Dasein eines Ortes vertreten , in dem diejenigen unaufhörlich
Qualen zu erleiden haben, welche als Feinde G-ottes sterben. Ob
dieser Ort Amcethi (Aegypter ), Scheol (Juden ), Tartarus (Römer ),
Hades (Griechen), Hölle , oder wie auch immer genannt wird,
darauf kommt es nicht an ; nicht der Name macht es aus , sondern
die Sache . Es bedarf auch nicht vieler Ueberlegung , um mit der
Vernunft  zu erkennen, daß es eine Hölle geben muß . Gäbe es
keine Strafe im Jenseits , so hätte der pflichttreue Erdenwaller
nichts vor dem voraus ', der das Sichausleben als seine einzige
Ausgabe betrachtet hat ; im Jenseits nicht, und im Diesseits
stunde er hinter ihm sogar .zurück. Toren wären nicht die, welche
die hl . Schrift so nennt , sondern die, welche auf Erden ein höheres
Gesetz als ihren eigenen Willen , ihre zügellose Begierde nach
Genuß anerkennen . Wo blieben da Gerechtigkeit!  Ter Psal¬
mist hätte dann die Unwahrheit gesprochen, da er gesagt : „Gerecht
bist du, o Herr, und recht ist dein Gericht." Treffend bemerkt
Hettinger : „Himmel und Hölle sind nichts anderes als die letzte
Entwickelung des Grund Unterschieds von Gut und Bös . . . In
Himmel und Hölle haben Gutes uud Böses ihre wahre Gestalt ge¬
wonnen , der Keim ist herangewachsen und hat seine volle
Frucht getragen als ein Leben in und mit Gott und ein Leben
ohne und gegen Gott ."

no

gibt eine Hölle,
wenn wir auch nicht wis¬
sen, wo sich dieser
Schreckensort der Vergel¬
tung befindet . Witze, wie:
„Wir Evangelische ver¬
zichten auf jede lokale Be¬
stimmung der Hölle " sind
billig . Auch, die Katho¬
liken vermessen sich nicht,
den Ort der Hölle nach
Länge - und Breitegraden
zu bestimmen , die Kirche
hat darüber nichts defi¬
niert . Wenn aber viele hl.
Väter die Hölle als einen
unterirdischen Ort be¬
zeichnen, so hatten sie da¬
für ihre guten Gründe.
Doch wenn ein Protestant
emphatisch ausruft : „Wo
ist die Hölle ? Sie ist in
euch, solange das Böse
mit dem bösen Gewis¬
sen  in euch ist," so ist
dies nicht die Wahrheit.
Nicht das böse Gewissen
macht die Hölle aus , sonst
lebte der Frevler ja
manchmal schon im Leben
in der Hölle , während die
Hvll .nstrafe erst nach dem
Tode eintritt . Und der

Und dazu dröhnt es unablässig in seinen Ohren : „Tn aber Tjctü;
nicht gewollt !" Ob es da in der Hölle noch einen frivolen LeSage
geben kann, der lachend ausrief : „Pah ! Ich glaube , daß es nur
in den ewigen Qualen so wohl sein wird , wie dem Fisch im
Wasser ! ' „Unaufhörlich rollt der Donner der göttlichen Gerechtig ---
keit über seinem Haupte ; kein Schlupfwinkel gestattet ihm Zuflucht.
Gott , Heiligkeit , Gerechtigkeit , ewige Vergeltung — Wahrheiten^
deren matter Schimmer , durch enge Ritzen in seine Seele ge¬
drungen , schon während des Lebens eine Holle in seiner Seele
anfacht , diese Wahrheiten werfen nun ihren vollen Glanz in
seine Seele und wstrden sie vernichten , wenn Vernichtung mög¬
lich wäre ." i

Worin der Mensch gesündigt hat , darin wird er gestraft,
das ist ein Grundsatz der göttlichen Gerechtigkeit . In den Ge¬
schöpfen  fand der Mensch seine Befriedigung , nun soll er
auch in ihnen seine Qual finden . Welch liebe Freunde die Teufel,
die von teuflischer Gesinnung erfüllten Menschen abgeben werden,
können wir uns unschwer vorstellen . Und um den Reigen der
Peiniger zu vervollständigen , treten dazu noch die Elemente.
Stolz hatte der Mensch sich über Gott zu erheben gesucht, nun
wird er dafür den Elementen unterworfen . An zahlreichen Stellen
sprichr die hl . Schrift klar und verständlich vom „Feuer"  der
Hölle . Daß die Verworfenen von einem wirklichen Feuer ge¬

peinigt werden , ist dar-

«WTB ÜOl

Ans ichFen sus dem -eroberte n Beig/en
Mensch trägt nicht die Hölle in sich und mit sich herum,
wenn man sich auch zuweilen bildlich! fo aus drückt, son¬
dern die Hölle ist ein Ort , der zu den Qualen des
bösen Gewissens noch besondere Peinen hinzufügt ; denu
sonst hätte der Heiland nicht sagen können, daß die Gottlosen
„eingehen"  in die ewige Pein . Wer darin hat der erwähnte
Autor recht, daß die inneren  Seelenanalen des Menschen in
der Hölle furchtbar sind . Tte Fähigkeiten der Seele , diese Himmels¬
gaben , die dem Menschen das Erdenleben erst wertvoll und er¬
träglich machten, dienen in der Hölle nur dazu, ihn zu auälen.
„Wie die Seele das Leben des Körpers ) so ist Gott das Leben
der Seele ; und wie der Leib stiebt, wenn er dst Seele verliert , so
stirbt die Seele , wenn sie Gott verliert . Der V e r ln st Go 11 es ist
der Tod der Seele , wie der Verlust der Seele der Tod des Körpers ".
(August .). Daß die Seele Gott verloren , bringt ihr zwar nicht den
wirklichen Tod . Sie wird dadurch nicht vernichtet , wie einige
protestantische Theologen vermeinen (aber vorsorglich bemerken,
mau möge dies nicht dem Volke öffentlich verkündigen ), sondern es
ist ein endloses Sterben , ein steter Todeskamps . Das aber sieht
nun der Verstand mit einer Deutlichkeit , die er auf Erden nie
gekannt . Ter Mensch erkennt nur , und stets steht es vor seinem
Auge , was er auf Erden der Welt geopfert , wie er damit seine
Seele von Gott losgerissen , die ihm nun , wie das Eisen dem
Magnet , entgegenstrebt .ohne Hoffnung , ihr einziges Ziel je zu
erreichen. Von Esau heißt es , da er sich des väterlichen Segens
beraubr sah : „ Er heulte mit großem Geschrei", wird uns nun
noch das „Heulen " der Höllenbcwohner unverständlich sein ! Wir
sehen, wie mancher sich das Leben nimmt , wenn der Verlust

i irdischer Güter über ihn hereinbricht ; der Verdammte würde
zweifellos seinem Leben mit Freuden ein Ende machen, aber die
Seele ist ja unsterblich. — Er erkennt jetzt ganz anders wie auf
Erden Gottes Schönheit , in den wunderbarsten Bildern zaubert
die Phantasie  die Seligkeit vor seine Augen , die ihm zuwinkt,
wie sie dem Sünder am Kreuze, Maria Magdalena , Augustinus
und vielen anderen größeren Sündern , als er selbst es ist, zuteil
geworden ; seine Sehnsucht steigert sich ins Unerträgliche , um ihn
auch nicht um Haarbreite dem Ziele seiner Wünsche zu nähern.

nach nicht zu bezweifeln.
Freilich Ivird es ein
anderes sein, als ' wir
es auf Erden kennen,
denn es verzehrt sich
nicht, bedarf nicht stets
neuer Nahrung . Daß
aber seine Wirkung die
des irdischen übertreffen
muß, geht schon aus der
einfachen Erwägung her¬
vor , daß in der Ewigkeit
alles ins Große und Ge¬
waltige gesteigert ist.
Wie dieses Feuer den
Geist erfassen kann, das
lassen wir Gottes Sorge
sein . Ten Zweiflern sagte
schon der hl . Augustinus:
, Warum sollten wir nicht
sagen , es könnten die un-
körperlichen Geister, weiln
auch ans wunderbare , so
doch uns wahrhaftige
Weise durch ein körper¬
liches Feuer geveinigt
werden , da die Geister der
Menschen, die doch für¬
wahr nnkörperlich sind,
auch jetzt in körperliche
Glieder konnten eingeker-
kcrt werden !" Es muß
etwas Entsetzliches um

dichter (Dante ) es uns iwdie Hölle sein, viel furchtbarer als der
-seiner Ueberschrift des Höllentores ahnen läßt:

„Durch mich gehts ein, zur Stadt der bittern Qualen,
Durch mich gehts ein zum Schmerze ohne Ênde,
Durch mich gehts ein zu dem verlornen Volke.
©fr ich geschaffen, war noch nichts geschaffen,
Als Ewiges , und ewig werd ' ich dauern.
Laßt , die ihr eingeht , jede Hoffnung fahren !".

Ja . laßt jede Hoffnung fahren ! Dies ist das Schrecklichste dabei.
Tie Ewigkeit  macht die Hölle erst zur Hölle . Daß dann die
Nacht eingebrochen ist, auf die kein Tag mech folgt , daß der
entwurzelte Baum nun liegen , daß die vom lebendigen Weinstock
abgerissene Rebe nie mehr mit ihm verbunden ivird, ist das Furcht¬
barste . Darum auch glaubten protestantische Theologen aus Grün¬
den der „Humanität"  lehren zu sollen , daß auch die Hülle
ihre Opfer wiedergäbe , wenn sie sich bekehrt hätten ; die Hölle
dauere ewig nur für die, welche sich nicht besserten . So schreibt
einer : „Wer bis tzum großen Gerichtstage die Zeit der Buße
aus reinem Beweggründe der Seele benutzt und sich bessert, ivird
wiederaufgenommen in das Reich der Seligen ; wer dies , verschmäht,
wird verworfen uird bleibt im Reiche des Todes ' und der Finster¬
nis .". — Woher sie das nur wissen ? Aus der hl . Schrift  jeden.
falls nicht, denn dort wird nur gesprochen von dem „ewigen ", von
„unauslöschlichem "' Feuer , von dem Wurnr, der nie stirbt ; von
den hl . Vätern  nicht , denn sie betonen überall die Ewigkeit
der Höllenstrafen und die Stellen in den Werken des Origines,
welche von der Möglichkeit einer Bekehrung in der Hölle reden,
haben sich vor der neueren Forschung als Fälschungen erwiesen .;
auch aus ihrer Vernunft  wissen sie ie§' nicht, denn die lehrt
im Gegenteil , daß die Hölle ewig dauern muß , weil nur so
Gottes überragende Majestät und Gerechtigkeit voll gewahrt wird.
Denn sonst müßte Gott auch in der Ewigkeit warten - ob dem
Sünder nictjt endlich Bekehrung gefällig wäre , und „ist die Hölle
nicht ewig , dann empfängt der Sünder wie der Gerechte einen
ewigen Lohn . Laß ihn dulden vorher Millionen Jahre , durch
Aeonen auf Erlösung harren , sie sind nur ein verschwindender
Augenblick gegenüber der Ewigkeit . Der Augenblick geht vorüber
, , . und der Böse ist dann ewig selig wie der Gute ."' Und welch
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eine Inkonsequenz — der hl . Augustinus weist Won daraus hin:
Die Ewigkeit des Himmelsbohnes nimmt man gelassen hin, gegen
die Ewigkeit der Strafe sträubt man sich! Gelviß, es mag uns hart
erscheinen, aber wir kennen ja das Geschick des Todsünders , und
wenn wir ihm nicht entgehen , so ists doch unsere eigne Wahl.
Gewiß ist unsere Seele überaus kostbar. „ Aber überspannen wir den
Egoismus nicht in dem Maße, daß wir unser Ich als Mittelpunkt
denken im All, dem Gott und die ewige sittliche Ordnung untertan
ist." Gewiß ist Gott barmherzig , aber mit der Ewigkeit der
Hölle würden wir den Wert und die Bedeutung einer Großtat
Christi dieser Barmherzigkeit leugnen , nämlich das Erlösungswerk
des Heilandes . Denn ist die Höllenstrafe nicht ewig, so ist sie
zeitlich, wie Tod, irdische Leiden u . a . m. Um uns davon zu er¬
lösen, ist der Heiland aber wahrlich nicht am Kreuz gestorben.

Und würde je der Zweck des Menschenlebens, die rechte Vor¬
bereitung auf die Ewigkeit, ohne Ewigkeit der .Hölle voll inid
ganz erreicht ! Was würde uns denn dann vor Sünde wirksam
schrecken, was uns begeistern, das Joch der Christenpflicht beharr¬
lich, treu zu tragen ? Würde denn nicht gar die Welt zur
Hölle werden ! _ P.

Umkehr
Von Erika W a l d e n.

(Nachdruck verboten)
Im Krankenhause tzu M. lagen viele verwundete Krieger.

Und unter diesen stauch Erich Neustädt . Er hatte tapfer gekämpft,
wie ein Löwe, und heute war ihm mitgeteilt worden , daß. er
wegen seiner Tapferkeit das Eiserne Kreuz erhalten sollte

Das Eiserne Kienzl — Er legte die gesunde Hand an den
verbundenen Kopf und dachte nach. Eigentlich , hatte er immer
Erfolg gehabt . Er war ein starker, kraftvoller Mensch gewesen,
der alles Halbe haßte . Uich so war er von Stufe zu Stufe empor¬
gestiegen und wider seinen Willen in ein atemloses Jagen und
Hetzen hineingezerrt worden — bis .er der weit und breit be¬
kannte Bildhauer geworden war . Schon als Junge hatte er
gesagt : „Etwas Großes werden, Mut besitzen und aufwärts steigen,
rmmer aufwärts !"■

Dann dachte er an das entzückende, kleine Bergdorf , das
er einst auf seinen Wandertouren in den Ferien entdeckt hatte,
und wo er die zarte , liebliche Menschenblume gefunden, die ihm
als seine Gattin in fein Heim gefolgt war . Tie wollte er zu sich
emporziehen , sie an seinem Streben teilnehmen lassen. Aber Frau
Elly gehörte nicht zu jenen Seelen , denen das „Aufwärts " Lebens¬

parole war . Sie wollte ihn lieb haben , ihn umsorgen , ihm ein
behagliches Heim bereiten , aber keine Studien machen, die ihrem
Geiste fern lagen.

Ta war Erich Neustädt enttäuscht über seine unbedeutende
Frau , und der Mann , der so stark war im Vorwärtsringen , hatte
nicht Selbstbeherrschung genug, diese Enttäuschung vor ' seiner
Frau zu verbergen . Er nörgelte , kritisierte bald hier, bald dort,
und Frau Elly hatte längst eingesehen, daß sie keine Bedeutung
im Leben ihres Gatten hatte . Das ist bitter und bedeutet so vf
ein leeres , unbefriedigtes Leben. Aber nie zeigte sie ihre Wahr¬
nehmung , stets blieb sie ihm gegenüber voll Aufmerksamkeit und
Freundlichkeit , die Tränen , die sie im stillen vergoß, sah er
nicht. Tapfer trug sie ihr Los, ihre Einsamkeit, zu der der Gatte
sie verurteilte . !

Das alles wußte Erich Neustadt, aber er hatte es noch
nie gewürdigt , bis jeyt , da er so einsam im Lazarett saß, und
seine Gedanken die vergangenen Tage immer und immer wieder
ausrollten . Wie eine Heldin -erschien ihm jetzt die zarte , stille
Frau , die ohne Klage das Leben trug . Und es deuchte ihn , sie
hätte eher das Eiserne Kreuz verdient , denn er. Er durfte ein
Tapferer , ein Großer werden , aber >ver sah die Heldentaten Liner-
Frau, . die Tag um Tag geübt würden in Selbstverleugnung undGeduld. . .

Zwei Tage später wurde gemeldet, eine Dame wolle Erich
Neustadt besuchen. Und schon stand sie an seinem Lager, die stille,
sanfte Frau Elly , mit Tränen in den Augen. Er umklammerte
ihre beiden Hände mit heißem, fieberhaftem Truck, „ Elly — du
kommst zu mir ?"

„Wie kann ich anders ", klingt t§  einfach zurück. Und sie
sah ihn an mit einem glücklichen Lächeln, obwohl ihre Augen
noch voll Tränen standen.

„Du Gute", stammelt er, „nun kommst du, wo es mit mir
abwärts geht,." und er deutet auf seinen verbundenen rechten Arm

„Nicht abwärts , es geht aufwärts . Liebster", sagte sie weich
„Ich hatte kein Recht an dir . so lange du der Kunst dientest
nun gehörst du mir und du sollst sehen, wie schön es ist, wenn
du mit mir weiterschreitest — Hand in Hand ."

Einen Augenblick horchte er hinaus , dorthin , wo der Herbst-
wmd durcki die hohen Baumwivfel fuhr . Frau Elly lehnte den
blonden Kopf an seine Brust und sagte mit leisem Lachen: „Laß
den Herbststurm nur heulen, Liebster, mich schreckt er nicht. Bei uns
kommt der Frühling . Mau muß nur daran glauben und den
Mut nicht verlieren.

Der Müller von § t.Amand
3. Fortsetzung. Roman ans dem Jahre 181h.

„Aber Kind !"
„Er ist so seltsam. Fast unheimlich kommt er mir oft vor

Und warum erschreckt er denn immer , wenn die Mühlglocke tönt ?"'
Ein trüber Schatten glitt über Marthes Gesicht.
„Das ist ihm von damals geblieben, — von dem großen

Unglück - “
„Unsere arme Mutter meinst du ?"
Bon schmerzlicher Erinnerung überwältigt , neigte die Schwe¬

ster das braune , lockige Haupt . „Tu warst zu jung , um dich er¬
innern zu können. Ich . aber weiß es noch wie heute. Auch ich
habe sie gehört, die Glocke. Weil der Mahlgang leer lief, sprang
ich hinaus . Ein Knecht war nicht da, .der alte davongelanfen , und
einen andern , ans der Heimat , der Tags zuvor um Arbeit ge¬
fragt , hatte der Vater gehen lassen. Trum wollte ich rufen.
Da gellte von oben der Todesschrei."'

„Und dann ?" fragte bebend Jeanne . „Von her Tante Hab'
ich's nie genau erfahren . Sie hat das Unglück gar nicht be¬
greifen können."

„Tann , wie ich hinaufkam , lag die Unglückliche blutüber¬
strömt aus dem Boden der Galerie . Bor den Augen des Vaters
hatte der Mühlenflügel ihr den Kopf zertrümmert . Sie lebte noch,
wußte aber nichts mehr von sich. Wir trugen sie hinab . Nach
einer Stunde war sie verschieden."

„Entsetzlich!"
Tie beiden Mädchen schwiegen. Jeanne kamen von neuem

die Tränen : wie hilfebedürftig lehnte sie den Kopf an die Brust
der groß und stattltck, gewachsenen Schwester.

Nach einer Weile erst nahm Marths wieder das Wort.
/Siehst du nun , daß du dem Vater 'unrecht tust ?"

,,Äch will's ja glauben," meinte das' jnnge Mädchen leise.
-„ Aber er sieht mich oft so seltsam an , — mit so scheuen Blicken,
als ob er mich fürchte.^

„Weil du der Mutter so ähnlich siehst", beruhigte die
Schwester. „Begreifst du denn nicht? Das Gleiche ist's wie bei
der Glocke. Bei deinen: Anblick muß er immer an die gräßlicheStunde denken."

Jeanne 's Angen öffneten sich weit . Eine bange Frage stand
daran . „Und darum habe ich aus dem Hanse gemußt . — nach
Lüttich, — als ich kann: sechs Jahre zählte ?"

„Was denkst du ? — Tante Gertruds eigener Wunsch Uxu es.
Nachdem Onkel Klaus , ihr Mann , gestorben und sie die Mühle
an seinen Brüher , unseren Vater , verkauft hatte , fühlte sie sich
ernsam rn der Stadt , in die sie gezogen war . Ihre Ehe war
Und er los geblieben, darum gab der Vater nach. Die alte Cordelia,

— Von Franz W i chm a n n. (Nachdruck derb-.-,»
die sich nicht von der Mühle trennen konnte, hatte ohnehin mit
der Wirtschaft, dem Veit und mir genug zu tun ."

„Tie alte Cordelia muß viel wissen — —
„Freilich , wenn man 40 Jahre im gleichen Hanse gedient

hat . Doch warum fragst du ?"-
„Ach, — ich dachte nur so," gab Jeanne st, gleichgültigen

-rone zur Antwort , und sehnsüchtig schweifte ihr Blick nach den
Hügeln von Wägnelee hinüber , hinter denen schon seit einer
Wetle die letzten dunklen Umrisse der abgezogenen Kolonne ver¬
schwunden waren.

Und wie sie des verklungenen Liedes dachte, krumpfte ihr
d:esc Leere das Herz zusammen und plötzlich schluchzte sie laut
aus : „O — mein Gott / er wird nicht wiederkommen !̂

Liebevoll streichelte Marthe ihr weiches Blorrdhaar . „Sei
vernünftig , Kind. Kein Mensch kann das sagen. Denn Gott ist
es. der unsere Wege lenkt." Ein warmer , fast mütterlicher Ton
war in ihrer Stimme.

Ta aber fuhr die leidenschaftliche Schwester aus -und ries
m:t rotgewemten Augen : O, — du kannst leicht reden . —
wenn man so alt ist — und nie geliebt hat ."'

Marthes Gesicht schien noch bleicher zu werden , eine herbe
Falte schob s:ch zwischen ihre bogenförmig geschwungenen Brauen
und blreb da liegen. „Was weißt denn du"- — bebte es leise von
ihren Lippen.

Betroffen starrte Jeanne sie an . Die Neugier siegte über den
Schmerz . S :e schluckte ihre Tränen nieder . „Ich habe geglaubt
dein Herz gehöre nur den Armen . Also istfs wahr , — was die
Tante einmal andeutete ?"-

„Tie Tante ?" — fuhr Marthe zusammen, —: — „dann
wußte der Vater ihr davon geschrieben haben."

„Daß du den Renaud gern gesehen hast."
Stumm wandte die Schwester sich ab.
,Lst 's ttnchr, — ist's wirklich wahr ?" drängte Jeanne , und

es klang fast wie Freude , eine Leidensgenossin zu haben.
, Zögernd öffneten sich die Lippen der Gefragten . ,LLenn es

dia, trösten kann, — ja . Wer wir sprechen nicht mehr davon.
Der Vater will den Namen des Undankbaren nicht hören . Mau
n:uß darüber hinwegkommen, — muß vergessen. Das merke auch
du dir , Jeanne ."-

Des Mädchens Gesicht verzog sich, schon wieder zum Weine:,.
„Sag dem Vater nichts, — ich fürchte ihn, "- bat sie schmeichelnd.
„Aber vergessen kann ijch den Heinz nicht, — nie , — imnrec
muß ich- ihn lieben, und wem: die ganze Welt dagegen wäre .^

Marthes Mieste ward unwillig . „Mas, soll denn dapapK
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„Marthe !" rief es von unten , ehe sie nnSsprechen konnte.
'La , ja , was soll 's !" ,
Mit schweren Mißen , stöhnend nnd -ächzend, stieg die alte

Cordelia die steile Wühltreppe herauf . „Ich kann 's nicht so
ausschreien . Des Posthalters Jacques ist unten . Abschied nehmen
will er. Sie haben ihn einberusen . Morgen muß er nach Charleroi ."

„Der Vater ist nicht da," erwiderte Marthe kurz
„Er hat aber nach dir gefragt ."
„So , — nun meinetwegen, " entschied sie, obwohl ihr der

Widerwille deutlich im Gesicht stand . „Man tvertz in solchen
Zeiten nicht, ob man einander wiedersieht . Da will ich ihn nicht
kränken," fügte sie wie zu eigener Entschuldigung hinzu.

Entschlossen stieg sie an der Magd vorüber die Treppe hinab.
Die Alte wollte ihr folgen, stand aber immer noch verschnaufend
aus der obersten Stufe.

Da faßte Jeanne ihre Hand und zog sie vollends auf die
Galerie hinaus.

„Bleib ' bei mir da, Cordelia . Mcht wahr —, der Jacques
Travers ist in die Schwester verliebt ?"

„Er ist ein Narr, " rief die Alte unwillig , „sonst müßte er 's
laugst willen , daß sie ihn nicht leiden kann. Aber warum hast
dm denn geweint ?'' fragte sie erstaunt , das feuchte Gesicht des
Mädchens bemerkend.

Tie Tränen saßen noch immer lose. Sie strömten von
neuenl . „Ach Gott , weil ich mich hier so einsam ssthle. Ich tvertz
wohl, der Vater hätte mich gar nie heimkommen lassen, wäre
Tante Gertrud nicht gestorben ."

Die Cordelia zog die aufgegangenen Schürzenbänder zu¬
sammen. „Er wird wohl gedacht haben, in der großen Stadt
findet sich am ehesten ein rechter Mann für dich."

Ein vielsagendes Lächeln -erhellte Jeannes frisches Gesicht.
„O, den finde ich auch anderswo ."

„Laß dich nie mit Männern ein, Kind," warnte die Alte.
„Sie sind alle falsch und betrügen uns . — Me es der Renaud
gemacht hat , von dem kein Mensch das geglaubt hätte ."

Jeanne zog die weißhaarige Dienerin , dieses Erbstück der
Roigerscheu Familie , das mit der Mühle gleichsam verwachsen
war , aus den niederen Holzschemel, der an der Brüstung der
Galerie stand . Da war ja die Alte schon, wo sie sie haben wollte

„Die Marthe hat ihn wohl sehr geliebt?' ' —
„Ja — weißt du denn das ?"
„Natürlich Weiß ich das, ' ' log sie, „aber nicht alles

nichts Genaues . Mcht Wahr — der Renaud ist doch nur ein -ein¬
facher Mühlknappe gewesen?"

Tie Cordelia nickte. „Mit 12 Jahren hat der Vater das
arme Waisenkind in Dienst genommen, bald nachdem du nach
Lüttich gekommen bist. Nur zwei Jahre älter war der Bub
als die Marthe , und fast wie Kinder sind sie miteinander aus¬
gewachsen."

„Davon mußt du mir mehr erzählen ."
„Wenn die Geschichte nur nicht so häßlich lväre, " zögerte die

Alte, und so traurig für deine arme Schwester."
„O, ich höre auch Trauriges gern ."
Die Cordelia mußte lächeln über die kindliche Naivität des

jungen Tinges , aber sie tat ihr den Willen . „ Ein hübscher Junge
ist er gewesen, mit seinem krausen, schwarzen Haar den hellen
Augen und dem schlanken, kräftigen Körper , — der Renaud,
das hat ihm der Neid lassen müssen," begann sie. „Aber heller
als die Augen ist noch sein Kopf getvesen, fast zu gescheit für
sein Alter —, nnd die Marthe ist die erste gewesen, die es
gemerkt hat ."

„Und der Vater , hat der ihn muh mögen ?"
„Ter hätte sich keinen besseren Burschen ttiünschen können.

Tenn fleißig war der Renaud von früh bis spät — und dabei
immer froh gelaunt . Gesungen und gepfiffen hat er bei jeder
Arbeit , und müd' ist er nie gewesen, auch nach Feierabend nicht,-
wenn die Marthe ihre Bücher genommen nnd studiert hat ."

„Studiert hat sie?"
„Das Französische halt . Weißt, wie deine Eltern hergezogen

sind, haben sie doch nur deutsch verstanden, und haben kaum ein
Wort mit den Leuten reden können."

Jeanne erinnerte sich, was sie darüber von der Tante
gehört hatte.

Jahrhunderte hindurch hatte das Geschlecht der Roiger als
Windmüller sein Brot gefunden. Im Hessischen, nahe der Grenze
des hannoverschen Fürstentums Göttingen , hatte die alte Bock¬
mühle gestanden, deren nach dem Winde verschiebbarer plumper
Bau schon unter Rochus Vater baufällig geworden war.

Klaus , dessen ältesten Sohne , aber würden die Verhältnisse
zu eng, er ging als junger Bursche auf die Wanderschaft, kam nach
Belgien und schließlich auf die Mühle zu St . Amand, wo er
mit der Hand der wohlhabenden Müllerstochter auch das Geschäft
erwarb.

Aber noch in verhältnismäßig jungen Jahren starb er , und
Gertrud , seine Witwe, die es vorzog, nach Lüttich zu gehest,
bot dem Bruder ihres Mannes die Mühle zn billigem Preise zu.

Rochus, der inzwischen ein Mädchen aus dem Dorfe ge¬
heiratet hatte , sich aber daheim nicht mehr wohl fühlte und auch
die ererbte Mühle neu hätte aufbauen müssen, war das Angebot
nur gelegen gekoinmen. Mit der Frau und seinen beiden Kindern
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$eit unb  Marthe jSmn.- et in 'S iBdgifdye iiiöctgeficöett,  und dort
erst hatte Jeanne , bald nach der .Ankunft, das Licht der MelZ
erblickt.

Sechs Jahre später war ihv die Mutter auf so furchtbar«
Weise entrissen worden , und seit sie nach Lüttich gekommen, hatte
sie Vater und Geschwister, die ihr fast wie fremde Leute er¬
schienen, nur selten gesehen.

Von Renaud k)atte sie dabei nickst viel mehr als den Namen
gehört . Umso gespannter lauschte sie jetzt, als die alte Cvrdelia
ihre Erzählung sortsetzte.

„Bei dem Erlernen seiner Sprache hatte der junge Mühl-
knappe der Marthe geholfen, und dabei hatten sie, halbe Kinder,-
wie sie waren , noch etwu^ anderes ' gelernt , — in aller Unschuld
sich gern zn haben.

Zugleich aber bekam das Mädchen einen gewaltigen Respekt
vor der Klugheit Renauds , sie bewunderte sein Wissen, die
Schnelligkeit , mit der er alles begriff , seine Gewandtheit im Lesen
und Schreiben , und eines Tages hatte sie ihm ganz, offen ge¬
sagt , daß er zum Müller zu gut sei und studieren müsse, um
etwas -Großes zu werden.

Zum ersten Male war der muntere Bursche traurig geworden,-̂
und hatte seiner Schülerin gestanden, daß das schon lange auch
sein Wunsch gewesen, dessen Erfüllung aber seine Armut un¬
möglich mache."

„Jch will es möglich machen", hatte Marthe entschlossen
gerufen und seit jener Stunde dem Vater keine Ruhe gelassen
mit ihren immerwährenden Bitten , dem Renaud das Geld zum
Studieren zu geben, das er alles zurückerstatten werde, sobald er.
tzu Amt und Verdienst gekommen.

Der Vater , früher oft rauh und streng, war seit dem Tode
seines Weibes ein anderer geworden . Veit sowohl wie Marthe
hatten es längst bemerkt, daß er etwas wie Scheu vor ihnen emp¬
fand, eine Scheu vielleicht, diejenigen zu erzürnen , die ihm jetzt
alles ersetzen mußten . Kaum mehr wagte er sie zu schelten, und
keine Bitte , die zu erfüllen in seiner Macht lag , schlug er ab.

So fand auch Marthe ihre Erwartung nicht getäuscht. Mit
dem Gefallen , das er selbst an dem prächtigen Burschen empfand,
mochte sich wohl eine Ahnung von des Mädchens Gefühlen ver¬
binden , und so gab es nur wenig Zögern und Einwendungen,
bis er auf den Vorschlag einging.

Der überglückliche Renaud , der zuerst noch eine Lateinschule
besuchen und später sich der Juristerei widmen sollte, ward nach
Brüssel geschickt, und so oft er in den Ferien auf die Mühle kam,
wo jeder ihn gern hatte , gab es ein Freudenfest . Was ihm an
Schulkenntnissen gefehlt, hatte er schon in wenigen Jahren nach¬
geholt, nnd nun kam die Zeit , wo er abermals Abschied nehmen
sollte, um als Student nach der Hauptstadt zurnctzukehren.

Unendlich dankbar war er immer der Marthe gewesen, die
die Schöpferin seines neuen Lebens geworden , —- diesmal aber
war sein Herz noch voller als sein Koffer, und als er die schwer¬
fällige Reisekutsche bestieg, wollte das Händeschütteln^ Segen¬
wünschen und Winken kein Ende nehmen.

Eine Stunde später hatte die Cordelia Marthe allein in der
Mehlkammer , die Schürze vor die Augen gedrückt und bitterlich
weinend, gefunden . Auf den tröstenden Zuspruch der Alten aber
hatte sie gestanden, worüber sie bisher sich selber nicht klar gewesen.
War ihr Renaud früher wie ein Bruder erschienen, jetzt war er
ihr mehr . Aus tiefstem Herzen liebte sie den jungen Studenten,
nnd nun war es ihr , als sei mit seiner Abreise ein Stück von
ihrem Leben sortgenommen.

Bald darauf hatte des Posthalters Jacques um das herr¬
lich erblühende Mädchen zu wevben begonnen . Der Vater , der noch
nicht wußte , wie es in ihrem Herzen aussah , hatte die An¬
näherung nicht ungern gesehen. Mcht nur , daß der Alte Tra¬
vers der reichste Mann im benachbarten Lignv toar , sondern auch
der Umstand, daß eine so angesehene Familie eine Verbindung
mit der seinen nicht scheute, nahm ihn für die Säche ein. Bisher
nämlich hatte Rochus Roiger in keiner Weise das Vertrauen der
Leute gewinnen können, das sein Bruder , der doch auch ein Fremder
gewesen, stets in der -Gegend genossen. Niemand konnte ihm etwas
Schlechtes nachsagen, und dennoch mied man seinen Umgang.

Das junge , blasse Weib, das jeder für leidend hielt , erregte
das Mitleid der Tiorsbewohner, und es war , als gäbe man dem
Manne im geheimen die Schuld an ihrem unglücklichen Aussehen.
Wo Tatsachen fehlten , griff man zn Vermutungen nnd Erfin¬
dungen , allerlei Gerede kam auf , daß der Müller sein Weib
mißhandle , daß ihre Ehe des Glückes entbehre , und als Roiger
das hinterbracht wurde , begann er sich ganz zurückzuziehen.

Auch der Eva verbot er, sich mit den Nachbarn einzulassen,
und als diese die Mühle kaum mehr verließ , als man sie nur
noch stumm und. bleich bisweilen im Garten arbeiten oder div

- v Wäsche aushängen sah, teilnahmslos den Gruß der Vorüber¬
gehenden erwidernd , wurde die Kluft immer größer.

Das jähe und schreckliche Ende der Unglücklichen hatte schließ¬
lich das mißtrauische , geheimnisvolle Flüstern der Leute nur
noch vermehrt , und wäre sie eines anderen gewaltsamen Todes
gestorben , so würde die üble Nachrede zweifellos den Müller
damit in Verbindung gebracht l>aben . Dem offenbaren Unglücks¬
falle gegenüber aber konnte man dem Manne keine Schuld geben,
und so sah Rochus Roiger in der Werbung von Jacques Travers
ein erstes Anzeichen dafür , daß sich die Mneigung der Leute gegen
ihn allmählich zu legen begann.

(Fortsetzung folgt .)
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Für Elsaß - Lothringen gingen weiter ein.
°E. As. 2 W.
Für O st Preußen gingen weiter ein:
XE. 0 . 2 M.
Wr den Maltheser - Orden spendeten ferner:
Ungenannt 5 «M . Ungenannt 10 M.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet: Fähn-

^rich -Ferdinand Brühl-  Eltville -Kiedrich (Feldart .-Regt . 44 ) -
Heinrich Linde mann - Wiesbaden . — Leutnant d. R . © a 11 o
^angenschw albach . — Sergeant Emil Süß - Ems (80er ).

Verlustliste
Einß -Freiw . Gefr . Ferdinand Kilian - Wiesbaden tot . ,
Gefreiter d. R . Wendelin F a l ker - Hallgarten (80er ) — tot.

l Alex Schöll-  Eltville (Frankfurt ) — tot.
Gefreiter d. R . Anton Schmidt-  Bleidenstadt (81er ) tot.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Erstes Zykluskonzert im Kurhaus

Mit Beethoven würde begonnen . Wie kann es im Kurhaus
auch anders sein . Des Altmeisters Es -dur -Konzert stand auf dem
Vortragsplan , wohl das ' populärste uud bedeutendste ferner fünf
Klavierkonzerte . Verhältnismäßig einfach sind ferne Themen . Ter
erste Sah grandios angelegt und genial durchgeführt ; ber jttiette
ein holder Blütentraum der Romantik : das Rondo ein Blumen-
starten gesundester Humors . Tann hörten wer noch drei be¬
kanntere Klaviernummern : Brahms ernste , tiefe Ballade -v-dur.
Aas Balladen erzählen ? „Sie singen von Lenz und Liebe , von
seliger , goldener Zeit , von Freiheit . Mannerw 'urde , von Treu und
Heiligkeit " ES hallt Wider von SturmgebrauS , von Schwertgeklrrr
und Wogen prall und Nordlands Tannen rauschen ernst hinein ; . . .
Es folgte Schuberts trauliches , heimliches „ Moment mufical rn
As-drrr mit dem Mittelsatz , „Der sich wie Rosenguirlanden um
die Stätte stillen Friedens schlingt ." Endlich Schuberts rauschen¬
der , kriegerischer Militärmarsch in der Bearbeitung von Lausig , so
recht passend diese zündenden Rhythmen in unsere eisernen , blut¬
getränkten Zeitläufte . Elly Neh - Van Hov gstraten,  die So¬
listin des Abends , ist ein Feuergeist , dem alles gelingt . Tre Leichtig¬
keit in der Behandlung des Figurativen , der in Schönheit getauchte
Ton , der Reichtum der Anschlagsnüancen , die Feinheit der Schat-
Eieruna , dcr§ impvovisatovtsich wirkende Rubato , gar nicht zu. reden
von der Gelbst .verstandlichteit der Ueberwtndung aller Schwierig-
keilen, die Elly Ney 's eminente Technik eigentlich . gar nicht zu
kennen scheint : daS War in Summa eine Meisterleistung , an die
Uian mit Freude zurückdenkt . , ^ . , - . ^ •

DaS Orchester steuerte noch Schuberts melodresreudige Zwr-
^chenaktmüsik aus „Rosauruude " und als orchestrale Hauptnummer
öeS MendS Johannes Brahms vierte Symphonie in E-moll bei.
Mit ihren ritterlich -romantischen Motiven , ihrem unvergMchllch
schön»« Kveiten Satz , darin mittelalterliche Anklängc (E-dur mit
D und C statt DiS-CiS) voll wundervoller Klangwirkung, mit dem
^heimlichen , fast gespenstischen Humor deS dritten Satzes , mit
bet aui einer schier unerschöpflichen Menge von Tonbildern auf-
yebauten Chaconne des vierten Satzes und dem herrlichen Po-
sauuenchor in der Mitte . Dirigent Karl Schuricht und Orchester
krdren bei Brahms in ihrem Element . Geschmack, Intelligenz und
«wtKUJwrie Wärme durchflutete alle Orchestzervorträge des ein-
bNiÄvollen ÄbendS , der von Begeisterung für die klassische Kunst
Sttragen war . £ —8-

Letzte Nachrichten
, -- Eine Lüge der „Times"
Blörlkn , 23. Okt. Die „Times "-Melöung aus Peters-

»ach der bet Warschau die Russen fünfzig deutsche Ge-
!?rUttze» nd zwei Hahnen erbeutet und eine große Anzahl Ge-
»« Mtte gemacht haben, ist erfunden.
r — «Eine Perfische Note au Rußland

BÄlich , -28. Okt. Die persische Regierung überreichte
«rsstschen «Gesandtschaft in Teheran eine Note. Persien

' »eypricht darin strenge Neutralität , fordert aber Rußland
die russischen Truppen aus der militärisch besetzten Pro-

"chitz AserSetdschan zurückzuztehen.
«M» Kritisches Unterseeboot vermißt

Dv » dou,  38 . Okt. Die britische Admiralität gibt be-
^rrr»^ Kaß daS Kritische Unterseeboot „D 3" b e -
^Schtltch Ob er füllig  ist . Man befürchtet, daß es in
brr Morste gssunke» ist.

Die „Emden" ist fleißig
AnS Rotterdam wird gemeldet: Der deutsche Kreuzer

*-EmLr » " Hat außer den gemeldeten Schiffen noch den twien
Kämpfer „S i ö g b e r t" versenkt.

Die Russen in Lemberg
AuS Wien wird der „Boss. Ztg." gemeldet: Die Russen,

bie Ursprünglich ihre Truppen bis auf eine kleine Besatzung
«us «Lemberg zurückgezogen hatten , warfen nach dem Entsatz

Przemysl durch die österreichisch-ungarische Armee
Außerordentliche Verstärkungen nach Lem-

«Gegenwärtig liegen dort 8 0 000 Mann.  Tag und
^kacht arbeiten sie an der Befestigung der Stadt . Die Bevölke¬
rung wird zum Schanzengraben gezwungen. Die anfangs
^ilde Behandlung der Bewohner ist einem rohen Regime ge¬
wichen . Es fehlt an Nahrungsmitteln . Naubanfülle mehren
Ich allabendlich . Die Russen wollen Lemberg um jeden Preis
Salten.

- i &

L. Wien , 23 . Okt . (Nichtamtlich .) Amtlich wird verlautbar:
fahrend «gestern in der Schlacht südlich von Przemhsl Haupt-»gei lern rn ua 'ounu .uji. iu.uj.uu/
Ülchkich unsere Kräfte gegen die feindlichen Stützpunkte der feind-
Echen Artillerie das Wort hatten , entwickelte sich heute ein heftiger
Eawpf an der San , wo wir den Gegner an mehreren Punkten ans

Mlamtiom»ege»her Wellung
der „Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl . sosott — von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon bei un»
im Verlage . Telefon 636 , vorzubringen . Wir bitten um , etwas
Nachsicht , da die beschränkten Berkehrseinrichtungen es mitunter
unmöglich machen , rechtzeitig zu liefern.

^as westliche Ufer übergehen ließen , um ihn angreifen und schlagen
^ können . Die übergegangenen russischen Kräfte sind bereits dicht

iben Fwß gepreßt.
. Wer Zarzecze machten wir über 1000 Gefangene: Teile un-
Mves Heeres erschienen überraschend vor Jwangorod und schlugen
®*£äi ffeindlickie Divisionen , machten 3600 Gefangene und erbeuteten
^üe Fahne und l5 Maschinengewehre . Bei der Rückkehr von
E-wer erfolgreichen Aktion an der Sane stteß unser Flußmotor
Hermes " uns eine feindliche Mine und sank . Von der Besatzung

ZZ Aerfonen vermißt , die übrigen sind gerettet.

A hie HeiuWe» jeititng
tattzpm  M-KrZeZt FrttgegengenvMme».

Aus dem Dereinsleben
^ Altarverein.  Montag , 26 . Okt., Arbeitsstunde (St . B .),

vormittags von 10—12Uz und nachmittags von 3Uz—6 Uhr.
* Katholischer Männerverein.  Am Sonntag , 25. Okt.,

ist im Gesellcnhaus Zusammenkunft . Der Gesellenverein feiert sein
Stiftungsfest , an dem unsere Mitglieder teilnehmen dürfen.

* Katholischer Gcsellenvcrein.  Am Sonntag , 25. Ok¬
tober, begeht der Verein sein Stiftungsfest . Morgens in der hl. Messe um
8 Uhr, in der St . Bonisatiuskirche ist Generalkommunion der Mitglieder.
Tie Bänke vor dem St . Bonifatiusaltare sind reserviert . Die Mitglieder
mögen die hl. Kommunion für unsere im Felde stehenden Vereinsbrüder
aufopfern . Abends 8.30 Uhr , ist im unteren Saale des Gesellenhauscs!
Familienabend , wozu die Ehrenmitglieder und Mitglieder mit ihren Ange¬
hörigen frcundlichst eingeladen sind.

Besondere Einladungen werden nicht verschickt. «
* Jünglingsverein St . Bvntfatius.  Sonntag , nachmit¬

tags 1.45 Uhr : Antreten am GefellenhanS zum Kriegsspiet.
* Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , 25. Oft .,

«abends 8 Uhr : Versammlung mit Vottrag . -
* Jungfrauen - Vcrein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬

mädchen). Sonntag , 25. Oft ., nachmittag? 4.30 Uhr, ist im Vereinssaale
Blatterstraße 5, Versammlung mit Borttag . Um pünktliches Erscheinen
wird gebeten.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Boni-
satius - und Treisaliigkeitspsarrei ). Sonntag , '4.30 Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

* Marienverein.  Mittwoch , 28. Oktober : 3—5 Uhr : Ar¬
beitsstunde.

* Volksbiblivthek St . Bvnifatius.  Ausleihcstunde:
Sonntag von 11—12 Uhr und Freitag von 4—5sts Uhr im Pfarrhaus¬
anbau (linker Eingang ).

* Christlicher Mütterverein St . Bonifatius.  Mor¬
gen, am letzten MonatSsvnntag des Oftober , ist morgens 7 Uhr : gemein¬
schaftliche hl. Kommunion und nachmittags 5 Uhr : Ansprache und Andacht
mit Segen . Anmeldungen werden nach der Andacht im Pfarrhause an¬
genommen. !

!* Maricnbnnd St . Bonifatius.  Sonntag , 25 . Oft .,
nachm. '4.30 Uhr : Versammlung für Abteilung  I . Dienstag und
Freitag , nachm, von 3—7 Uhr : Nähstunde.

* Kirchenchor St . Bvnifatius.  Am nächsten Dienstag,
abend? 8 Uhr, sollen die Knaben des Kirchenchores wieder zur Gesang-
Probe erscheinen. — Die Mobilmachung hat große Lücken im Tenor und
Baß des Chores verursacht. Es ergeht an stimmbegabtc und sangeskundige
Herren darum die herzliche Bitte , zum Kirchenchor sich anzumelden. Im
Pfarrhause , Luisenstraße 31 und abends vor den Proben (Dienstag - und
Freitagabend 8 .30 Uhr) werden Anmeldungen erbeten.

. . — i ihm. . .. . . . . .*

Gottesdienst-Ordnung
21. Sonntag nach Pfingsten . — 25. Oftober 1914.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Dsnisatius

Die Kollekte in allen Gottesdiensten des heutigen
Sonntags ist für den St . Vinzenz - Verein — zum Besten
der Armen und Kranken — und wird wärmstens emp¬
fohlen.

Hl. Messen : 6 (Rosenkranz), 7 Uhr (hl. Kommunion des christl.
Müttervereins ). Militärgottesdienst (Amt) : 8 Uhr. Ktndergottesdienst
(hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte
hl. Messe mit Predigt 11.30 Uhr . - 2.15 Uhr : Christenlehre mit Andacht;
abends 6 Uhr : Predigt und Mnttergottesandacht . Für den christlichen
M ü t t e r v e r e i n ist nachmi- 5 Uhr : Versammlung mit Ansprache in der
Pfarrkirche . An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15
und 9 .15 Uhr ; 7.15 Uhr sind Schulmessen.

Donnerstag  7 .15 Uhr , ist ein feierliches Seelenamt
für alle im Kriege gefallenen Soldaten:  am Vorabend
6- 7 Uhr, ist Gelegenheit zur Beichte. Montag , Mittwoch und Freitag
ist abends 8 Uhr : Andacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges
des Krieges ; Dienstag , Donnerstag und Samstag ist abends 6 Uhr:
Rosenkranzandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgcn von 6 Uhr an , an allen
Wochentagen nach der ersten hl. Messe, Samstagnachm . 4—7 und nach
8 Uhr, für Ktiegsteilnchmer zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Amt : Dienstag , 7.15 Uhr für Anna Maria
Bontmy.  Hl . Messen: Montag , 6 Uhr für Katharina und Anna
Bartel;  6 .45 Uhr für Josef Anton Cetto;  7 .15 Uhr für David Joseph
Stumpf;  9 .15 Uhr für Anna Opfermann,  geb . Braun und ihre
lebenden und verstorbenen Angehörigen . Dienstag , 6 Uhr für einen
Verstorbenen.  6 .45 Uhr für Heinrich Göthe.  Samsatg , 6.45 Uhr
für Kapellmeister Nikolaus Elsenhcimcr  und seine Familie.

Maria Hilf-Pfarrftirche.
'Sonntag : Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr. Kindergottcsdienst (hl.

Mess- mit Predigt ) : 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr : gestiftete Kreuzwegandacht für die Verswrbenen, besonders für
die im Kampfe gefallenen Krieger. 6 Uhr : Andacht mit Predigt.
(Thema : „Krieg und Gebet in ihren wechselseitigenBeziehungen).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 (Schnlmcsse)
und 9 .15 Uhr . Abends 8 Uhr : Roscnkranzandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von5 .30 Uhr an , Sams¬
tag, von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stisfkungen:  Montag , 9.15 Uhr für den f Tonkunstler
Peter Kenl.  Freitag , 7.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Otto
Kreizner  und Maria Theresia , geb. Frorath . Samstag , 7.15 Uhr
für die Eheleute Eckhard Reinek  und Barbara , geb. Rühl , 915 Uhr für
die f Regina S chu m a che r . >

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben ist

gemeinschaftlichehl. Kommunion des Vereins der christlichen Mütter mit
Ansprache). 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt . — 2.15 Uhr : Rosenkranzandacht. Abends 8 Uhr : Predigt und
Bittandacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 und 9 Uhr.
Mittwoch und Samstag , 7 Uhr : Schnlmcsse für Gutenberg - und Lorcher-
schnle. — Montag , vorni, '7 Uhr, ist ein feierliches Seelenamt für die im
Felde ' gefallenen deutschen Krieger.

Montag , Mittwoch und Freitag , nachm. 6 Uhr, ist Rosenkranz¬
andacht. TienStag , Donnerstag und Sanistag um 8 Uhr abends, ist Bitt¬
andacht' um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

Beichtgelegenheit.  Sonntag früh von 5 .45—8 Uhr. Sams¬
tag 5—7 und nach 8 Uhr. ^

, Stiftung:  Dienstag , 9 Uhr : gestiftete hl . Messe für Amts¬
gerichtsrat Karl Linz  und dessen Ehefrau Franziska , geb. Jsbert und
deren Angehörige. 1

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag , morgens 6.30 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : Amt . Nachm.

5 Uhr : Rosenkranzandacht. Werktags , hl. Messe: 6.30 Uhr. Dienstags
und Freitags , 7.15 Uĥr : Schulmesse. Rosenkranzandacht: Montag und
Freitag , abends 8 Uhr- ■ ■

St.  Joseph -Hospital
8 30 Uhr'  Amt . Nachm. 3.30 Uhr : Rosenkranzandacht mit Segen.

TienStag und Freitag , nachmittags 4.30 Uhr : Rosenkranzandacht mit
Segen . Die hl. Messe an den Wochentagen ist um 6.15 Uhr.

St . KUiansgemeinde Waldstraße
7 Uhr : Frührnessi . 19 Uhr : Hochamt mit Predigt . 215 Uhr:

Rosenkranz-Andacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges «des Krieges.

Seite 8
4.30 Uhr : Versammlung deS Jungfrauen -BereinS. — Hl. Beichte: Sams-
tag. 5 Uhr. Sonntagmorgen 6.30 Uhr . — An den Wochentagen ist die
hl. Messe um 7.10 Uhr. — Montag , Mittwoch , Freitag ist Schulgottes¬
dienst. Donnerstagabend 7.30 Uhr : Kriegs - Btttandacht.  Sonn¬
tag nach dem Hochamt ist Borromäns -Verein.

St. Marlen -Pfarrkirche Biebrich
Vormittags 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr : Frühmesse. 8 .8b

Uhr : Kindermesse mit Predigt . 9.45 Uhr : Hochamt mit Predigt . 11 .15
Uhr. Militärgottesdienst mit Predigt . Nachmittags 1.30 Uhr : Rosen¬
kranzandacht. Abends 8 Uhr : Jünglingsverein . Täglich 6 Uhr : hk. Messe
im Marienhaus . Täglich 6.30 Uhr und 7.15 Uhr : hl . Messe in der
Pfarrkirche . TienStag , Donnerstag und SamStag 7.15 Uhr, ist Schul-
gottcsbienst. Mittwoch : Bcttag um baldige siegreiche Beendigung des
Krieges . Vormittags 6.30 Uhr : Aussetzung des AllerhMgsten . Während
des Tages sind stille Betstunden . Abends 8 Uhr : f-ierl . Schlußandacht.

Beichtgelegenheit ist täglich morgens 6.30 Uhr und Samstagnach¬
mittags von 4.30—7 Uhr und 7.30 Uhr.

Herz Jesu-Psarrkirche Biebrich
' Vormittags 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7.30 Uhri
Frühmesse mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion des Jünglingsvereins.
10 Uhr : Hochamt mit Festpredigt aus Anlaß des Stiftungsfestes des
Jünglingsvereins . Nachmittags 5 Uhr : Rosenkranzandacht mit Predigt
und Segen . Abends 8 Uhr : Jünglingsverein . Täglich 7 Uhr : hl. Messe.
Täglich 7 Uhr : Rosenkranzandacht mit Segen zur Erflehung eines glück¬
lichen Ausganges des Krieges. Dienstag und Donnerstag ist Scbnlmesse.
Montag ' : hl . Messe für einen f Krieger. Dienstag : hl. Messe nach
Meinung . Mittwoch : hl. Messe zu Ehren der immerwährenden Hilfe
Donnerstag : Engelamt . Freitag : hl. Messe für den ß Pfarrer Rudolf
Nolle Samstag : hl. Messe zu Ehren d. M . G . Nachmittags von 5 Uhr
und abends 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte. Abends 7.30 Uhr;
Schluß der Roscnkranzandachten.

Dotzhe'm
8 Uhr : Frühmesse. In derselben gemeinschaftlichehl. Kommunion

der Erstkommunikanten. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2 Uhr:
Michaelsandacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
— An den Wochentagen ist die hl. Messe um 7.10 Uhr. Dienstags und
Freitags ist Schulmesse. — Mittwochabend 7.30 Uhr , ist Roscnkranzandacht.
— Beichtgelegenheit ist Samstags von 4 Uhr und Sonntags früh von
7 Uhr ab. , ■ : ' ' V.''

Erbenheim
v Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
' ! Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7 .30 Uhr . Hoch¬

amt mit Predigt : 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 6.15 Uhr. - Beicht¬
gelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr,
Hl. Messe an Werktagen um 7 Uhr.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um  7 .15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr aö unv Sonntags vor der Frühmesse,

Eltville
6.45, 7.45 und 8.45 Uhr : hl. Messen. 10 Uhr : Hochamt. 2 Uhr:

«ChLWenlehrc und Sebastiansbruderschaft . 4 Uhr: Mütteroerein.
An Werktagen : 6 Uhr : Frühmesse. 7 Uhr : Pfarrmrsse . 8 Uhr : hl. Mess-
Täglich Roscnkranzandacht abends 8 Uhr.

Johannisberg l. Rh.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse. 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 Uhr : NackMittagÄUidacht. An Wochentagen sind hl. Messen um b.2t
und 8 Uhr. BeiHtgÄrgenheU an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonrttagmorgens von 6.80 Uhr an.

Der deutsche Opfermut
Von Edith v. C la ar.

(Nachdruck verrotrn^
Wie der schmetternde KriegSvnf das gesamte derittche 3wll

in flammender Begeisterung sich erheben ließ und das Wort des
Kaisers in Palast und Hütte Widerhall sand in dem SchtMr.

Für Kaiser und Reich!", wie in Tr »ue und BiMerlichckett das
deutsche Volk sich zum Kainpfe gegen den starken Feind und tznr
Verteidigung von Thron und Altar , von Hermat und Herd IM'
samwensand , so erwachte auch in den deutschen Landen wtw « MN
der Opfermut , der rn dem' Kranke der echt deutschen Tugenden
mit die schötlfte Blüte iminrr war und ssMiner bleibeli wirw

Wie wunderherrlich , wie farbenreich ift diese Blüte des OfHer-
in'utes , die in dem deutschen Vvlksaarten wächst und jetzt in ihrer
höchsten Pracht zu schauen ist ! Sehl euch die Blute an und erfreut
daran die Herzen . .

-st ' ! i FM'1

Da steht vor dem Vater der Sohn , ein blühender , edlm ^ a-
lrnü . Nur wenige Monate noch , dann llat er das Pensum der
Wissenschaft erreicht , das nötig ist , um ein
können oder sich einem Berufe zu tvidmem Jetzt sollte H der
sckröne für des Vaters Sorge kommen . Wie _hat er sich
immer Opfer , große Opfer auferlegen müssen , um seinem braven
Sobne eine bessere Schulbildung zu ermöglichen . Gedarbt hat er,
Not hat er oft aerostet, freiwsllla gekostet für seinen geliebten
Jungen ! Jetzt sollte eine bessere Zett kommen!

Ufid nun steht der Junge vor ihm Mit glühendem ! Antlitz,
mit flammendem Auge . ■ _

„Vater , gestatte mir , daß ichdaSExaMm uMcheund dann
freiwillig eintrete ins Heer , zu kämpfen furS Vaterland , für

Kaiser und Rmch !" ^ so iung "> sagte leise der Vater.
und noch zu schwach), bedenke die Ansttengungen " , be¬

merkte ' zitternd die Mutter . , ' Ä., . *■ „ .nxv
„Nein , ich bin nicht zu fung . Nicht N fchlvach . ich ^ühie Mich

stark genug , um mitzukämpfen für Deutschlands Ehre . - rief der

Jüngling mitzusterben " , seufzte die Mutter.

Wl « tcf Stt « S eine Mne Äffet W -h-S, Sr >
sie aber energisch hinweg und schreibt mtt marftgen Zügen bann
aus ein Blatt : „Ich gestatte meinem .Sohn , freiwillig ins vöer
einzutreten V'

Der Jüngling strahlt und küßt den Vater , dessen sich
fest zusammenkrampft : Opfermut ! ^ ' h-

Run scheid' ich, mein geliebtes ' Weib , auf lange , la » ge Zeit,
Gott weiß , vielleicht auf immer !" . f

Der kräftige Mann , auf dessen Arm ern herziges Eind lacht
and jauchzt , umfaßt sein Weib und küßt es auf Mund undMiru.
Still liegt es an seiner Brust und seinen Busen erschüttert das
Schluchzen des Schmerzes . Jetzt fühlt das Weib den bMigm
Lerzschlaa des geliebten Mannes und nun findet es die Kraft,
dem treuen Lebensgefährten Mut und Vertrauen zu geben . Es
blickt zu ihm auf in tränenvollem Lächeln.

Gott lvird mit dir sein und mein Gebet erhören !̂ sagte es
bestimmt , „ er ivird uns ein frohes Wiedersehen geben !"■
: ! : |Ba blitzen die Augen des Mannes Ja , er wird sein
geliebtes Weib , sein herziges Kind Wiedersehen , und erfüllt von
dieser frohen Zuversicht nimmt er Abschied von seinen Lieben , von
seinem ganzen Glück. Sein letzter Gruß ist : „ Auf Wiedersehen ! .

Vom Fenster aus noch grüßen ihn Weib und Kind zum
bis er ihren «Augen entschwunden ist . Dann kehrt das

Weib zurück ins Wohngemach ) Vor dem Bilde der Muttergottes
kniet es' nieder und sein heißer Tränenstrom ! gibt Zeugnis von
der (Größe des Opfermutes.

Vom Schlachtfelde kommt die Kunde , daß der heißgeliebte
Gatte , ein tüchtiger und beliebter Offizier , gefallen ist . Der
Schmerz der Witwe und der beiden Kinder ist grenzenlos , m
will nicht enden trotz der TeilnahMlL , die man den schwer -Herm-
gesuchten von allen Seiten darbringt . Wer soll da Helsen k

Das Hausmädchen teilt schüchtern mit , daß auch der Gatte
der Waschfrau , die im Hinter hause wohnt und acht Kinder hat,

gefallen̂ ist. ^ tut bie  ^ rnu ^tzt ?g fragt die Offizierswüwg
ängstlic ^ ,^ ^  sich aufgerafft und gebt zur Arbeit stach Wie vor • sie
in «,,ß doch für ihre Kinder sorgen . Ja , uoch>Mehr ! Sie aeht am
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noch am Abend und in der Nacht , wenn ihre Kinder schlafen , hin-
aus Mm Lazarett und hilft dort bei der Wache und der Ver¬
sorgung der Kranken " , .

„Mein Mann ist! tot : er ist bei Gott !" sagte sie, „aber da
draußen die Aermsten leiden und dulden noch : ihnen muß man
helfen i"

Da brach der Strahl des Trostes auch in das Herz der
Offizierswitwe . . . ^ _

Nach einigen Tagen wechselte sie rn der Nachtwache draußen
im Lazarett ab mit der armen Waschfrau , dre rhr den Weg ge¬
zeigt zur Betätigung des Opfermutes.

Vor dem Bilde der hehren Gottesmutter von der immer¬
währenden .Hilfe liegt ein junges Mädchen auf den Knien . L-tnl
ist es in der großen Kirche . Das Mädchen betet herg und rnrng,
und immer wieder perlen die Tränen aus seinen Augen . Schwer
ringt die Betende mit einem Entschlüsse . Da endlich hebt sre den
Kopf ; ihre Augen leuchten . „ .. , .

,J3« , liebe , heilige Mutter Gottes ', es muß | etit , du gibst
mir dazu Kraft und Stärke.

Sie verläßt jetzt rasch . .... _ . „
später überreicht sie der Sammelstelle vom Roten,Kreuz einen
namk

das Gotteshaus . Einige
. _ imelstelle vom R
ihre langjährigen Ersparnisse.ihaften Betrag _ _ _ „ . . ..

Abend schrieb sie in ihrer Kammer folgenden Brief:

Stunden
uz einen
Und am

. „Lieber Heinrich!
' Aus unserer Hochzeit kann vorläufig, , auch wenn du nicht
in den Krieg mußt , nichts werden . Weil hier durch den KriegT - l . ; . Y . . . . f , m L m , 1 'f CK .,-»-%̂+i 'fi  rtv* /**Tsrt -t rfa;in den Krieg mutzt , Nichts werden . Wen hier oura , oen urieg
so viel und so große Not ist in vielen Familien , habe ich mein
erspartes Geld dem Roten Kreuz gegeben . Es war mein .Heirats¬
gut . Wenn du noch Marten willst , bin ich glücklich, wenn
du aber nicht warten kannst , so heirate eine andere . Gott hat
es so gewollt !"

Auf den Brief fielen einige heiße Tropfen , die echten Zeugen
wahren Opfermutes!

*

So ließen sich diese Beispiele deutschen heldensinuigen Opfer-
große

n
st
t sind . Vergessen ist das -ergr

blick auf das Leid des Nächsten und die Bedürftigkeit derjenigen.

MUtes ' noch in großer Zahl dartun . In allen Kreisen des Volkesr
ilugr

die bewundernswert sind . Vergessen ist das echne , Leid im Hin¬

weckte die Liebe zum V̂aterlands un^ die Anteilnahme an dem_ . . zm
Schmerze des Nächsten eine Opferwilligkeit und einen Opfermut,

die im Kampfe stehen oder durch des Krieges Schrecken mehr als
sonst hilfsbedürftig sind . Ein Volk , das diesen Opfermut und
diese Opserwilligkeit kennt und übt , hat die Gebote dessen nicht
vergessen , der über Völker und Nationen , der über Himmel und
Erde gebietet.

Und dem Volke wird der Sieg , das in den Geboten des
Herrn soandekt , sei es im Frieden , sei es im Krieg!

Literarisches

die Katholiken Deutschlands nicht vergessen , daß die tausend und
abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner , die mit Aufopfe¬
rung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen , einzig
und allein auf die Unterstützung der Malteser -Genossenschaft an¬
gewiesen sind.

Geldzahlungen nimmt auf das Konto der rhein .-wes
gerne entgegen die Rheinisch -Westfäl
Düsseldorf oder die Rheinische ^Volksbank

Dieser in ihrem edlen , so überaus segensreichen Werke
uneigennütziger Nächstenliebe beizustehen , soll unsere selbstver¬
ständliche Pflicht sein . Es gilt Gott att Ehre , dem Vaterland
zum Nutzen , unseren Brüdern zum Wähle und Segen.

"Udz _
Malteser -Genossenschaft
Diskonto -Gesellschaft tn .. . .
in Köln . Ferner nimmt die Malteser -Sammelst ' le in Düsseldorf,
Bäckerstratze 9, und Münster , Salzstraße 14, Liebesgaben , wie:
Geld , Bikerhemden , Strümpfe , Leibbinden , Kniewärmer , wollene
Unterjacken , Unterhosen , Verbandsgegenstände usw . dankend ent¬
gegen . ,i

Der Präsident
der Rheinisch-Westfälischen Malteser -Genossenschaft.
Die „Rheinische Vv lkszeitnng"  übermittelt und

quittiert selbstverständlich gern bare Gaben.

Bekanntmachung
Kraftwagenführer gesucht.

Meldungen beim Bezirkskommando Wiesbaden,  Zimmer Nr . 50

Ein Tisch, Stühle und eine Gashängelampe , ebenfalls ein
vervollständigen die Einrichtung . Unseren Mitgliedern ist nun auch 0* Q1Ä
legenheit gegeben, sich zum Lesen |in den Räumen des Kath . Frauen u
Lundes aufhalten zu können. Auf vielfachen Wunsch ist die Wvhnu»!Uj
außer Donnerstags täglich von 4—6 Uhr geöffnet, die Damen der s>M
zialen Abteilung haben sich freundlicĥ bereit erklärt , abwechselnd doi
anwesend zu sein. Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen zur Beüü .
tigung der neuen Geschäftsstelle. Der stillgehegte Wunsch des Vorstands ji
daß der Kath . Frauenbund seine eigene Wohnung besitzen möchte,
schneller als anfangs gehofft, in Erfüllung gegangen , und unser neitfjj!
Heim soll nicht nur dem Vorstand , sondern aUen Mitgliedern zur Freuds
gereichen; es wird auch dazu beitragen , einen noch engeren Zusammen
schluß und warmes Interesse für alle unsere guten Zwecke bei den MW!
gliedern zu fördern und so rufen wir allen Besuchern ein herzliches Willih
kommen zu.

Bekanntmachung
betr . Veröffentlichung von amtlichen und nichtamt¬

lichen Nachrichten.
Es wird hiermit endgiltig bestimmt, daß nichtamtliche,  auch

die vom Wölfischen Telegraphen -Bürv als nichtamtlich, vom k. k. öster¬
reichischen Korrespondenz-Büro , Wien, aber als „amtlich" bezeichneten
Nachrichten, weder als gedruckte Extra -Blätter , noch handschriftlich an
Schaufenstern , Türen usw. bekanntgegeben werden dürfen.

Der Verbreitung der nichtamtlichen  Nachrichten in den Zei¬
tungen und in den Zeitungs -Sonderausgaben (welche sich von der
Zeitung nur durch den Umfang unterscheiden) — vermischt mit sonstigem
Text — steht nichts im Wege.

Amtliche  Nachrichten können jederzeit mit .Extrablatt bekanntge¬
geben werden.

Gouvernement Mainz.

* Was ist! fein Unterseeboot , was ein Torpedo Und
Torpedoboot,  was ist eine Seemine?  Darüber unter¬
richten die soeben erschienenen neuen Auflagen der beiden Nrn . 289 und
290 der Miniatur -Bibliothek. Verlag für Kunst und Wissenschaft Albert
Otto Paul,  Leipzig . In beiden kleinen Heften mit vielen Abbildungen
findet der Leser in knapper Form einen erschöpfenden Bericht über alles,
was zum Seekampfe gehört und worüber sich mancher gerade jetzt, wo e i n
deutsches Unterseeboot drei englischen Panzerkreuzern den Untergang
brachte, so gern unterrichten nlöchte. Und dabei kostet jede Nummer nur
10 Pfg . — In demselben Verlage erschien soeben auch mit Karten vom
Kriegsschauplatz ein Handatlas , der hübsch und dauerhaft eingebunden,
bequem in der Tasche zu tragen ist. Geographische und militärische An¬
gaben sind dem Atlas beigefügt und machen ihn zu einem sehr inter¬
essanten Nachschlagewerk. Der Preis beträgt nur 75 Pfg.

Ausruf!
Mit seiner unerschöpflichen , lebenstrahlenden Bolkskrast ver¬

teidigt Deutschland seine Grenzen gegen eine Welt von Feinden
ringsum - Ein Kampf ist es gegen die niedrigsten Leidenschaften
der Menschheit , gegen Neid , Mißgunst , Habgier und Rachsucht.
Wo immer nur Kraft sich regt , ist sie dem Drenste des ' bedrohten
Vaterlandes geweiht . Ucbermenschlichen Anstrengungen unterziehen
sich unsere braven Truppen draußen im Felde , aber auch die zu
Hause Bleibenden sind sich ihrer Pflicht bewußt , den Kranken
und Verwundeten , die zum Schutze unseres heimischen Herdes
ihr Blut verspritzen müssen , opferwillig zu .Hilfe zu kommen.

Unter den freftvilligen krankenpflegenden Korporationen im
Kriege ist die

Rheimsch-Westfälische Malteser -Genossenschaft
die älteste . Unermeßlichen Segen hat sie tn der langen Zeit ihres
Bestehens schon verbreitet . Auch in dem gegenwärtigen Kriege
stellt sre über 4000 Schwestern und Brüder tn den Dienst des'
Vaterlandes . Deren vielseitige Verwendung aber erfordert so
außerordentlich große Geldmittel , daß die Genossenschaft bei der
gewaltigen Ausdehnung ihres Arbeitsfeldes sich an die Mild¬
tätigkeit aller wenden muß . Irrig ist die leider weit verbreitete
Meinung , daß dre Genosienschaft sich nur der Pflege Adeliger
oder Osirziere widme . Ebenso irrrg ist die Ansicht , als wenn
sie Mr Erfüllung ihrer hehren Aufgabe über unbeschränkte Mittel
M verfügen habe . Darum können !vir nur nochmals , und zwar

r.-c. - - - Hinweisen , daß die Rheinischc-
ftt mit den ausschließlich aus

r gebildeten Pflegekräften sich aller Bev
oh " ' ' ' ~ ~ 'Mundeten und Kranken hne Unterschied des Standes und des

t . Sre hat keinen Anteil an den
Kreuz Mfließen . Bor allem mögen

Glaubensbekenntnisses annrmmt . Sre ' hat keinen Anteil an den
Liebesgaben , die dem Roten K *

Aus Dem Gefchäftsleben
.■ * Ern Besuch in der neuen Geschäfts st elle des Ka-

t hiolli schein; Frauenbundes.  Eine freundliche und geräumige
Parterrewohnung empfängt den Besucher in der Hellmundstraße 2. Schil¬
der an den Türen der einzelnen Zimmer weisen auf den Zweck der Räume
hin . Wir betreten zunächst neben der Eingangstür rechts das „B rocken-
fteim " . Hell scheint die Sonne durch 2 .'große Fenster in die „Brocken-
heimlstube" , die heraus aus der dunklen Hinterhauswohnung in der Adolf¬
straße, jetzt ein ganz anderes Aussehen bekommen hat ; hier werden sich
Käufer und Verkäuferinnen gewiß gern aufhalten . Aus den großen Re¬
galen finden wir Gegenstände aller Art sorgsam ausgestellt, hier Porzellan
und Küchengerät, dort Spielsachen, weiterhin Kragen und Krawatjerr,
Schuhe und dergl . mehr . An der gegenüberliegenden Wand steht ein
Garderobenständer mit Kleidungsstücken, daneben kleinere Möbel usw. Der
Verkauf wird von Damen des Kath . Frauenbundes geleitet, welche dabei
von Mitgliedern der Jugendabteilung unterstützt werden. Die Ver¬
käuferinnen sind gern bereit, allen Interessenten die Einrichtung unseres!
BrockenhcimS zu zeigen.

Ter nächste Raum trägt die Aufschrift „Sitzungszimmer " .
Hier werden von nun ab alle Sitzungen des Vorstandes , der einzelnen
Abteilungen , der Jngendabteilung sowie die Ausschußsitzungenabgehalten.
Die Einrichtung ist einfach aber geschniackvoll, grünes Linoleum deckt den
Fußboden , 2 große Tische, deren Platten gleichfalls mit Linoleum belegt
sind, stehen in der Mitte des Zimmers , rund herum eine größere Anzahl
Stühle ; die Wüirde zieren ein schönes Kruzifix und verschiedene Bilder.
Eine dreiarmige Gaskrone hängt von der Decke herab, sie ist' ein Ge¬
schenk für das Sitzungszimmer . In diesen! Raum versammeln sich auch
einmal wöchentlich fleißige Mitglieder der Jugendabteilung , um in
fröhlicher Zusammenarbeit Sachen für das Brockenheim anzufertigen.
Mitglieder des Kath . Frauenbundes stellten zwei Nähmaschinen zur Ver¬
fügung ; allen gütigen Gebern sei gleich an dieser Stelle herzlich Dank
gesagt für die dem neuen Geschäftslokal gespendeten Gaben . Die junge
Madchenschar entfaltet hier ihre Talente als Putzmacherinnen , Zuschnei¬
derinnen und Näherinnen , auch geflickt und geklebt muß werden, denn alles,
was für das Brockenheim bestimmt ist, muß möglichst ohne Kosten herge-
ftellt werden. Püppchcn erhallen hier auch ihre Garderobe , und was
sonst noch geschickte Mädchenhände liefern werden, das dürfen wir noch
nicht verraten , aber wenn das liebe Weihnachtsfest naht , das' Fest der
Liebe und des Friedens , wo hoffentlich in der Welt draußen auch der
Friede wieder eingezogen ist, dann wird das Brockenheim des Kath.
Frauenbundes wie in früheren Jahren seine Weihnachtsausstellung haben,
zu der unsere liebe Fügend freudig beitragen wird . Befriedigt verlassen
wir auch diesen Rauni und treten in das dritte Zimmer ein. Es ist etwas
kleiner aber behaglich und bestimmt für „Berufsberatung " und „Biblio¬
thek" . Gleich beim Betreten fällt das Auge auf den schönen alten Schreib¬
tisch, ein lieber Bekannter aus der alten Wohnung , er ist neu aufpoliert
und sicht nun doppelt stattlich aus ; jetzt kann er auch erst so recht seinen
Zweck erfüllen , gibt cS doch in diesem Zimmer besonders viele schriftliche
Arbeiten zu erledigen. Bücherschrank und Regal enthalten Bücher, Zeit¬
schriften und Broschüren, alles neu geordnet und sorgfältig sortiert.

K.Eichhorn  ÄSInstitut
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter - fäaclaHcMen
vom 24. Oktober vorm, 10 Uhr
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Physikalischen Verein «, Dienststelle Frankfurt a . M. für
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Höchster Thsriaomstsr -Stani 13,0 Grad C.
Niedrigster Thsrmotnetsr -Stand 6,5 Gr«i G.

Amtliche WasserstanDs-Nachrichten
vom Freitag , 23 . Oktober , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern he,ne

Waldshut. — — Wnrzburg . . . ! . — —
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim . . . . — — Groß-Steinhcim . . . 1.21 1.25
Worms. 0.16 0.09 Offenbach . — --
Mainz.
Bingen .

0.68
1.56

0.63
1.55 Kosthcim.Nellrar

0 21

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser füllt J

Kurhaus zu WieshaNsu
Samstag,  24 . Oktober, 4 Uhr : Ablonnements - Konzert

Leitung : Herm . Jrmer . 1. Militärmarsch (A. Czibnlka). 2. Ouvertüre
zü '„Turandot " (V. Lachner). 3 . Auf Flügeln des Gesanges , Lied ($■
Mendelssohn ). 4. Finale aus der Oper „Don Juan " (W. A. Mozarts
5 . .Mein Oesterreich, Marsch (Kunze). 6. Vorspiel zu „ Die Folkrmgctz
(H. Kretschmer). 7. Notturno (Frz . RieS). 8 . Ballcttmusik aus der Opck
„Gioconda " (A. Ponchiclli ). 8 Uhr : Abonnements - Konzert
Leitung : L»erm . Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Die Hugenotten " ($ -
Meyerbecr). 2. Rondo capriccioso (Die Wut über den verlorenen Groschen)
(L. v. Beethoven). 3 . Larghetto (G . F . Händel). 4. Tarantelle (F . Liszt).
5 . Ouvertüre zu „Anacreon " (L. Cherubrni ). 6. Ein Wonnetraum , Jsttef
gnezzo (E. Meyer-Hellmund). 7. Peer Gynt -Snite Nr . 1 (E. Gricg).
a) '.Mvrgenstimmung . b) Ases Tod. c) Anitras Tanz, d) In der Halle dck
Bergkönigs.

Apothekerdrenst.
Äm Sonntag , den 25. Oktober, sind von iy 2 Uhr mittags

ab nur folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blücher
Kronen -, Oranien - und Schntzenhof-Apotheke. Diese Apotht
ken versehen auch den Nachtdienst vom 25. 10. bis cinschlie ' ^
. 10., von abends 8% bis morgens 8 Uhr.

Bahnholz Caf6 u. Nestaurnnt
'/< Stunde vom Neroberg über
die Melibokuseichc. — ft. Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernficht.

Restaurant und Pension nächst der Kirche
Theodor Gietz, vormalsI . Gietz Wwe.

Wallfahrtsort Marienthal
Post Johannisberg im Rhsingau.

und Schiffsstation: Geisenheim . — Telefon: Amt Rüdesheim  Nr . 66.
Eigenes Fuhrwerk. — Kalte und warme Bäd r̂.

Großer Feldderg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telepho" " Amt Königstein —

= Mäßige Preise
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimnrer für Vereine.

GustkÄ AU «!„Großer Kelöberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW. Engel.

Aathojische Airchenkasse
Oestrich.

Die erste Rate Kirchensteuer pro 1914 gelangt am
Montag , den 26. Oktober (vorm . 9—12 Uhr ) zur Erhebung.

Oestrich , 24 . Oktober 1914.
Der Rendant.

Kriegsabende
V. Abend : Sonntag , den 25. Oktober , 8 Uhr

im großen Saale der „Turngesells chaft,"  Schwalbacherstraße8.
Musikalische Borträge(SchreiberscheZ Konservatorium).

Deklamalionen(Frau E. Wilhelmy ).
Ansprache:

„Die Kriegslage"
Herr Direktor Dr . Maurer.

Lebendes Bild. Gemeinsame Lieder.
Eintritt 20 Pfennig (einschließlich Kleidergebühr.)

Borverkanf:  Sonntag nachmittag von 2 Uhr ab am Saaleingang.

Kräftiger

Hausbursche
(Radfahrer) gesucht . ,

Emil Hees , Große Bnrgstraßel®'

Kniffs Hilchiflii1-Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, d sInstituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis- und Departements-Tierarztes.
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder « und Kurmsäch , roh und sterilisier:.
KiRdepmiJc !», den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dp.  ßselrod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Trockenfütterunz. Versand nach auswärts. Schweizerkühe

freflen alle Hunde gern — seit
[50 Jahren !
Sie beftehen aus garantiert j
reinem Fleisch und Weizenmehl
— nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigenFuttermittel.

[Man verlange Itets Spratt ’s
Hundekuchen, Geflügel- und
Kückenfutter bet:
ft. Nallath , Samenhandlung,
Wiesbaden nurMichelsbergl4 I

Telephon 2531.

Gut erhaltene

TafelwM
mit Gewichten zu karfeu gesucht.

Näheres in der Rhein . BolkSzeitung.

Gr. guterh. Rcitzzcng zu kaufen gesucht.
Angeb. not. Cch. loO a. d. Geschä tSst.

zu kaufen gesucht.
Holzhandlung Carl Kruft » N.<Walln

Vertreter gesucht.

Selten günstige
Gelegenheit!
Da mein Garten zu dicht wird, verkaE
meine sämtlichen

Ztachelbeer-ZLräucher
per Stück zu 35 Pfg . Wer sic
aus macht, erhält sie 10 Pfg . billiges
EssindmirerstllassigegroßfrüchtigcSort^ '

Joseph Prinz , Oestrichs,
Regensburger Marienkalender
Bcnzigers Marienkalender. 50fl
St Autoniuskalender. . . . 40-
Rheinischer Volkskalender. 2 .̂i

zu haben
bei den Bolkszcrtungsträchv-''

und tas Vcrla
Fncd :ichst:as;e 2) ?p.)ou U-- 'U

:|; f
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Rheinische Dolkszeitung N>. «72
Seile 7

Neue Winter -Mäntel 22, 30-48 Mk
Schöne Formen , ruhige Farben, warme Stoffe.

Samstag , 24 . Oktober 4S14

J . BACHARACH
4 Webergasse 4

Am 27. Sevtcmber fand in den Kämpfen bei Vllle sur Tourbe
beit Heldentod auf Frankreichs Erde , unser allverehrter und verdienst-
voller Dirigent , Herr

Wendelin Falker
Gefreiter im Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 80

Fn dem im schönsten Mannesalter Heimgegangenen , betrauert der
^Nännerqesangverein Hallgarten " seinen hochverehrten Dirigenten . Sem
gerader Charakter , sein bescheidenes Wesen und sein reger E -fer, ver-
Kunden mit seltener Pflichttreue , sichern ihm in unserem Berenie wie
bei der gesamten Bürgerschaft ein ehrenvolles Andenken.

giitil des MniltMsiWereinS Allgttte«:
Johann Mentges , Vorsitzender

Hallgarte » » den 28. Oktober 1914.

Danksagung.
Für di« unS erwiesene Teilnahme anläßlich des Hinscheidens

unseres innigstgeliebten Bruders , Schwagers und Onkels , des Herm

Bürgermeister a. D. KveiS
sagen wir hiermit Allen , unseren herzlichsten Dank.

Dieses statt jeder besonderen Danksagung.

Hallgarten , dm 22 . Oktober 1914

Die trauernden Hinterbliebenen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb infolge seiner schweren
Verwundung , am 13. ds . Bits , im Feldlazarett zu Rot,e . unser
innigstgcliebter , braver und hoffnungsvoller Sohn , Bruder , Neffe
und Schwager , der

einjährig -freiwillige Gefreite

Ferdinand Kilian
Maschinen - Ingenieur.

Um stille Teilnahme bittet:

Familie Heinrich Kilian
Dotzheinrerstrahe Nr . 29.

Wiesbaden,  den 24 . Oktober 1914.

Das Seelenamt findet statt in der Bonifatins -Kirche am Montag,
den 26. Oktober , morgens 7.15 Uhr.

Allgemeine Ortskrankenkasse.

Unser lieber Kamerad und langjähriges Mitglied der Musikkapelle
xiollgarten , Herr

Wendelin Falker
Gefreiter im Reserve -Insanterie -Regiment Nr . 80

ist auf dem Schlachtfelde in Frankreich den Heldentod fürs Vaterland
gestorben. Ein lieber Mensch, ein guter Kamerad , ein froher Sänger,
dem wir manche genußreiche Stunde verdanken, ist dahingegangen . Er
wird in unserem Andenken fortleben , als ein Vorbild treuer Kamerad¬
schaftlichkeitund ernster Pflichterfüllung , als ein Mann , der im Leben
nur die schönsten Eigenschaften offenbarte.

Hallgarten,  den 22. Oktober 1914.

Die
Johann Lutz 1.
Johann Lutz II.
Nicoiaus Lutz

kl  MiifiWellt Mgarttil:
Sebastian Lutz
Anton Oho
Philipp Graf

Valentin Falber
Kaspar Mentges
Wendelin Mentges

Joseph Fink,
Teleso » 2976 . _ Telefon 2976

Auf dem Felde der Ehre fiel am 3. September bei Laveline
unser Angestellter

Uaffengehllse JjCllttWf BßfClfCl
Der für das Vaterland Gefallene war seit 2 Jahren bei der Kasse

tätig und hat sich in dieser Zeit die volle Zufriedenheit der Verwaltung
erworben. Wir verlieren in Heinrich Reichel einen tüchtigen, be¬
scheidenenAngestellten, dessen Andenken wir in Ehren halten werden.

Wiesbaden , den 22. Oktober 1914.

Der Kaffenvorstand:
Vr. Frankenbach

amtlich bestellter Vorsitzender.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Morgen 6' /2 Uhr,

unsere liebe Tochter , Schwester , Schwägerin , Tante und Braut

Fräulein
Margaretha Schneider

im 26. Lebensjahre, wohlversehen mit den heil. Sterbe -Sakramenten,
nach langem , schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden, zu sich in die
Ewigkeit abziirnfen.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen der traiiernden Hinterbliebenen:

Familie Franz Schneider.
östrich , Lünen i . W . , Wiesbaden und

Mittelheim den 23. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 25. Oktober , nachmittags

2 Uhr, die Exeguien am Montag , morgens 7 Uhr , statt.

wü

Schwarz ® Jackenkleider
Schwan ® Biusen und Mäntel

- ---- in grosser Auswahl vorrätig . - ----
Maasanfertigung zu kleinen Preisen.

MllM -AMk.
Bändels- und Schreils-

LeBrnnsinli

i

fürmen
UNd

Knm

Ja BACH AR ACH 48 Rheinpche 46
4 Wehergasse 4. Fernsprecher 6318—20.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögens -V er waltungen

S «shr *aiikfächei»
unter 1 Wliüvepschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

Wiesbaden :: E. V.
Montag , den 26. Oktober 1914, abends 7>/a Uhr , im Saale de* Zivil¬

kasinos , Friedrich Strasse 22:

Erstes Konzert für 1914/15.

Eintrittspreise für Nichtmitglieder:
Numerierter Platz . . eo
Nichtnumerie ter Platz . , . »
Alles Nähere siehe Plakate an den Anschlagsäulen.
Der Reinertrag' unserer Veranstaltungen wird dem Roten Kreuz

abgeliefert werden . Der y orstand>

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Samstag , den 24. Oktober 1914.
226 . Vorstellung.

6 . Vorstellung . Abonnement B.
Undine

Romantische >Zauberoper in 4 Akten
nach Fouques Erzählung frei bearbeitet

Musik von Albert Lortzing.
Personen:

Bertotda. Tochter d-sHerzog» _ . _
Heinrich . Frl . strick

Ritter Hugo «°n Ringstitten . Herr -schildert
«übt,dorn , ein inächt. Master-

ijirst . Hr . Geists-Winkel
loti «», ein atttv Fischer . . Herr Redtops
Martha , sein Weil- . . Fr . S -bröder-Kaminity
Undine, ihre Pflegetochter . . Frau Kramer
PaterHeilmann, OrdcnSgetstlich.

an» dem Kloster Maria -Brust Herr Eckird
Beit, Hugo's Schildtnappe . Herr Haas
Han», Kellermeister . . . . Herr . . Schenck
Bin Kanzler des Herzogs Heinrich. Edle des Reiches
Ritter und Frauen , ^ agen, Jagdgesolge. Knappen
Fischer und Fischerinnen, Laadleute, Gespenstige

Erscheinungen, Wassergeister.
Der 1. Akt spielt in ein,», Fischerdorse, der 2. in
der Reichsstadt im derzoglichcn Schlosse, der S. und

4. spielen in der Nähe und aus der Burg
Ningsteiten.

Vorkommende Tänze und Gruppierungen anSgesührt
«on den Dame» de« gesamten BalletpcrsonalS.
Anf ang 7 Uhr . Ende etwa 10 Uhr.

Residenz - Theater
Samskag , den 24. Oktober

und Sonntag , den 25. Oktober 1914.
Dutzend, und Fünfzigerkarten gültig!

Neu einstudlert
Maria Theresia.

Lustspiel in 4 Akten
von Franz von Schönthan.

Anfang 7 Uhr . Ende nach 2.30 Uhr.

Ecke Morit ;strafe.
Besondere

Damenabteiluugen.

Inhaber und Leiter:

Em il Straus.
Prospekte frei.

Musterhüte
Über 100 moderne, echte Velvets , Samt -,
Plüsch- und Filzhüte , Wert bis 20 Mk,

i& : sÄr » '» .SÄÄifS ä  rriavierstimmeMich
(Samt uub © cibe fpotthttttg . Handgestrickte
Socken, Strümpfe , Tücher und Handschuhe,
sonne ante (§ trlckmollr, 6ot 4, 5, 6 und
8 Pfg Wamsärmel in allen Farben.

zrau Neumann wwe.
Lmscnstr. 44 (neben Residenztheater),

empfiehlt sich
Joses Rees , Wiesbaden
Dotzhoimerstraße 28. Telephon 5965

Geht auch nach auswärts.

Junges Mädchen
sucht leichte Stellung

auch bei Kindern , kann zu Hause schlascn.
Näheres Riehlstraße 8, Vorderhaus II l.

Landwirtssöhne Sfft
d. Landl» Lehranstalt u. Lehrmoltcrci, Vrann-
schwcig, durch zeitgeill. Ausbild, gute Epist. i. Abt.A
als Perwaltrr , Dlctfjmingäf. u. Set « tär , i. Acht, b
als Aiolkereibeamte. Anss.Projp. tostrnl. d. Dir.
Xrau «». In n Jahr .llb.svoo Bel.i.Alt.v.lcĥ stI.



aaaB& Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße 6 — WIESBADEN — Telefon 59 u . 6223.

Internationale Spedition.
Möbeltransporte H \nnt

Moderne Möbeilagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

m F .3.Petry ,Dentist,Bingen a. Nh
Mainz r̂straste 55/lt.

Mustltche Zähne » Zahskro »»» aller Systeme. — Zahnziehen
fast schmerzlos mit «. »har NarSose » Zahvrestrisen . — Sprcchstund.
Werktag" oorm. 9—1Uhr, nachm, v. 2—5 v. Sonntag ? v. iO—2 Uhr.

«eite 6 Rheinische Volkszeitung Nr . 272 GBamStag, 24,  Oktober 1014

Ein Sonderangebot

ar Schwane Mate!
llsztze ssSkk

für jugendliche und ältere Damen.
Ich bringe ab heute eine» Paste» schwarzer Mäntel in verschiedenen

Längen(halbschwer) weit«nier Preis zum Verkauf.
3um großen Teil aus ganz teneren Stücken bestehend, verdient dieser

Angebot gerade zur jetzigen Zeit besondere Beachtung.
Er entspricht dem willenheuiige«ebranchsware billig zu verkaufen.

Jetzige Preise Ml. 19.75 bis Ulf. 55.00.

tanggasses-3 Wiesbaden Langgassef-3

Lagerung ganzer
einrichtnngen n einzeln.

§ln - «. Abfuhr von
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Saud » Kie§ und Gartenkit

SBitms -HeM «!
Heiklen §.b.m

«ur Adolfstratze 1
an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mi!
anderer, Firmeu.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt ".
Eigene Lagerhäuser:

Adolfstratze 1 und auf dem Gült
bahnhoe Wiesbaden -West.

(Gll eiseschluß.)

Haus - u. Küchengeräte aller äß
Dochte»Zylinder ,Gasglühkvrp'

Dochte und Zylinder für Heizöfen.!M. Rosst, Wiesbade'
Wagemanastraste S. Telephon 2#

SZimmerwohnung zu vermiet»
Näheres VorderhausI. Stock.

Verschiffungen
Sbei - neutrale Häfen

ab Rotterdam : Vereinigte Staaten, Südamerika,
Niederl. Indien, ab Amsterdam : Spanien, Portugal,
Zentr.-u.Siidamerika.Nieii.Indien,abKopeilhagen,
Gothenbarg , Christiania : Vereinigte Staaten,

ab Venedig n. Genna : Mittelmeer, Levante, Bulgarien u. Rumänien.
Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sowie Be¬

sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteiltL.RETTEftMOER,Kgl.liofspeäiißur,MMilsn.Hlkölasslf.5.
WerAheumatiZmmZF^
schütz, Gelenk-, Gesicht- Genitks-
schmerz usw. hat, verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe , Ober- Ingelheim.

Bienen - 8 garant.
Blüten- n iy i rein!
liefert den l0 -Pfd.-Eimcr zu Mk. 9.30.

frei gegen Nachnahme.
Lehrer Dapprich , NiedcrselterS.

InstitutH ©rhs f
(Direkt. : E . Worbs , staatlich gepr.)
Borbereituagsaustalt a. alle Klaff,
und Exam. (Einjähr., Fähnr ., Abitur .)
ArbcitSst . b. Prima all. Schul, inkl.
Lehranstalt f.alleSprach .»a . f. An »l.
Pr .-U. und Nachhilfe i» allen Fächern,
auch für Mädchen, Kaufleuteu«b Beamte
Worbs , Inh . des Oberlehrerzeugnisse»
Adelheidstr . 46 , Emg. Oranienstr . 20

in allen Größen stet« vorriitig
Schwalbacherstratze lg C . Tetsch Schrvalbacherstratz«

gegenüber dem Arbeitsamt.

Roll - Kontoi
tm Südbahnhof.

Misch« Rollfuhruntentebmen
der Königs, preuß. Staatrbabts
Spedition von Süteru aller art

tkeM»r«S«s JwftmAsJDk)

mmmuwummM&mmmmmmwmummmmuumnmumM
Für diese Veranstaltung haben wir in sämtlichen Abteilungen unseres Hauses
mit großer Sorgfalt bedeutende Waren - Sortimente zusammengestellt , welche wir

zum Einheitspreis von

besinnt Msnlni
den Z6.Oktober

besinnt Montag
den 28.Oktober

Pfennig

Da fast sämtliche 95 Pfennig- Artikel, besonders in der heutigen teuren Zeit,
einen weitaus höheren Verkaufswert haben, dürfen wir speziell diese 95 Pfennig-

Woche mit Recht als sensationell bezeichnen.

Versäumen Sie nicht,
von dieser nur einmal  im Jahre  stattfindenden ä usserst günstigen  Kaufgelegenheit ausgiebigsten Gebrauch zu machej

An Wiedorverkäufer werden

88 Artikel
nicht abgegeben.

Die Abgabe von Quantitäten
behalten wir uns vor , damit alle

Kunden die gebotenen Vorteile
benutzen können.

Auswahl -Sendungen von

95 Pfg. -Artikeln
können nicht gemacht werden.

Telephonische Bestellungen auf

95 Pfg - Artikel!
werden nicht ausgeführt! A\

Während der 95
'

Pfg.-Woche bleibt unser Geschäft von 1—3 Uhr mittags geschlossen.
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